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Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
30 K Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlit 
Einzel⸗ 


n den Sonntagen wird die reichha 


31 96.—. 
roͤſchen. 


Vartel und die 


. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8—, jährli 
3 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 


Schriftleitung und Seimäftsftele: 


Lodz, Betrilaner 109 


Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


.. Oehhäfteftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Scheiftleſters täglich von 2.30.—3. 30. 


Oberſtenpreſſe. 


Heute Veröffentlichung der Minifterliſte? 


Proſ. Bartel wurde geſtern um 4 Uhr nachmittags im 
. von Marſchall Pilſudſki zu einer längeren Kon⸗ 
uz empfangen, die etwa 1½ Stunden dauerte. Nach 
dieſer Konſerenz kehrte Prof. Bartel nach dem Schloß 
zurück und empfing der Reihe nach: den bisherigen Juſtiz⸗ 
miniſter Gar, Bofkminifter Oberſt Boerner, Minifter Gzer- 
winſti und Oberſt Moraczewſti. 
Der Konferenz Bartels mit Marſchall Pilſudſti wird 
in politiſchen Kreiſen die größte Bedeutung beigemeſſen 
man nimmt an, daß auf dieſer Konſerenz der Be⸗ 
ſchluß über die Zuſammenſetzung des zu bildenden Kabir 
netts gefaßt worden ſei. Die Miniſterliſte ſoll heute abend 
bekanntgegeben werden, und zwar unmittelbar Hl, Unter⸗ 
zeichnung der Ernennungsvsrſchläge durch den Staats⸗ 
Präfidenten, 
Die Oberſtenblätter mit dem „Kutjer Poranny“ und 
2 hrzeglond Wieczorny“ an der Spitze ſuchen der Oeſſent⸗ 
lichteit die Meinung zu ſuggerieren, daß es Prof. 
artel nicht gelingen werde, ein Kabinett zu 
Irwieren. Der Beſuch Prof. Bartels beim Sejm⸗ 


murſchall Daszynſti, der annähernd 1½ Stunden währte, 


hat die geſamte Oberſtenpreſſe in eine Berſerkerwut ver⸗ 


feßt, jo daß ki 2 7 gegen Bartel zu 
wachen beginnt. f 


ee eee 


8 
Wir, 


die Bein der künftigen ee |! 


Der mit der Kabinettsbildung beauftragte Prof. 
Bartel gewährte e dem Berichterſtatter des 
Jluſtrowang Kurjer Eodzienny“ eine Unterredung, in 


Wenn man zu PT. ee triecht APR 


Der Leiter der Abteilung für Jugdweſen im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, der Dichter Eys mond, wurde 
vor zwei Wochen ſeines Amtes dafür enthoben, weil er ſich 


in einem Zeitungsartikel freimütig über die Ordensver⸗ 


‚kim aßen ausgelaſſen und den in Frage kommenden 
Artikel „Dekorowane bydle“ (Dekoriertes Vieh) über⸗ 
rieben hatte. Nachdem er entlaſſen worden iſt, ver⸗ 
fentlichte er im „Kurjer Warszawſki“ einen weiteren 
Artikel, in dem er alle ſeine Erklärungen abzuſchwächen 
und zu bagatelliſieren ſucht. Eysmond bittet alle, die ſich 
durch ſeine Auslaſſungen getroffen fühlen, um Verzeihung 
und jagt, daß er falſch verſtanden worden ſei. Der ſo zu 
euz gekrochene Eysmond ſoll jetzt, wie wir er wieder 


in ſein Amt eingeſetzt werden. 


deren Verlauf er u. a. ſagte, nicht verheimlichen zu können, 
daß die ihm zugewieſene Miſſion außerordentlich ſchwierig 
ſei, daß ihn aber das Vertrauen des Staatspräſidenten 
und des Marſchalls Pilſudſki in hohem Maße ehre. Umſo 
größer erſcheine ſeine Verantworkung. Nur nach Bildung 
einer entſprechenden Regierung werde er verſuchen, der 
Situation Herr zu werden. 
Es herrſcht die Meinung por“ — ſo bemerkte der 
Berichterſtatter —, „daß Ihre Regierung eine Regierung 
der Beruhigung und des Friedens ſein werde. Werden 
Sie, Herr Premierminiſter, in Ihrer Tätigkeit die Be⸗ 
ruhigung der Gemüter durch Methoden anſtreben, die ich 
als chirurgiſche“ bezeichnen möchte? Iſt dieſe Meinung 
zutreffend?“ 

„Ich bin Anhänger der Therapie, die gewiſſe Schich⸗ 
ten ſo ſtark bekämpfen, indem ſie die Anwendung „chirur⸗ 
giſcher“ Methoden empfehlen.“ 


„Nehmen Sie, Herr Premierminiſter, an, daß dieſe 


Methode der Therapie auf dem Gebiete des parlamenta⸗ 


riſchen Lebens auch gute Reſultate zeitigen werden?“ 
„Wenn ich vom Gegenteil überzeugt wäre, ſo hätte ich 
den Auftrag, eine ad zu bilden, BER angenommen.“ 


die Parlamentsferien beendet. 

Mit dem heutigen Tage haben die Parlamentsſerien 
ihr Ende erreicht. Um 10 Uhr vormittags tritt die Budget⸗ 
kommiſſion des Sejms zu einer Sitzung zuſammen. 

Die erſte Sitzung des Senats findet‘ ——.. ̃ ne ee ſtatt. 


Aichuncherins Heimreiſe. 


g Aan 4. Januar n. J. wird der ſſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar Tſchitſch 15 aus Deutſchland kommend, 
über . und 1 nach Moskau 
reiſen. 


Kommune enen in get 


10 27. Dezember. Die japaniſche Polizei hat 
in 1 Sbul eine lommunſſtiſche Verſchwörung aufgedeckt, die 
die Aufgabe atte, in Korea Unruhen gegen die japaniſche 
Regierung hervorzurufen. Bisher wurden 60 Perſonen 
verhaftet. Die Leiter der Verſchwörung, angeblich Sſo⸗ 
Pen ſind nach Rußland geflüchtet. 


der engliih: ruffiſche Dotenwerhiel. 


Zur Bropagandafrage. 


London, 27. Dezember. Das Foreign Oſſice ver⸗ 
Me licht die zwiſchen dem ſſowjetruſſiſchen Botſchaftet 
70 to lniko w und dem engliſchen Außenminiſter Hen⸗ 

ers on ausgetauſchten Noten über die Propaganda⸗ 
agen. Aus den Noten ergibt ſich, daß die beiden Regie⸗ 
Burgen en ihre in Art. 16 des allgemeinen engliſch⸗ruſſiſchen 
d aber vom Auguft 1924 enthaltenen Verpflichtungen 
der Propagandafrage von neuem bekräftigen. Die 
Fer Regierung erklärt weiter, daß auf Erſuchen der 
terungen von Kanada, Auſtralien, Neuſeeland, Süd⸗ 
8 „Irland und Neufundland die genannten Verpflich- 
en auch zwiſchen dieſen Regierungen und der Sjowjet- 
ion in Kraft 1 . 


uudbenune der Geteveitoriaiät 
in China. 


— erli n, 27. Dezember. Wie ein Berliner Akend⸗ 


einer außerordentlichen Sizung eſchloſſey, am it Januar 
einen Erlaß zu veröffentlichen, durch den die Exterritoriali⸗ 


tät aufgehoben wird und die in China anſäßigen Auslän⸗ 


der den chineſiſchen Gerichten unterſtellt werden. Ein mit 
dieſem Erlaß verkündetes Geſetz regelt die Rechtsverfahren 


zwiſchen Chinefen und Ausländern. 


Waſhington, 27. Dezember. Zu den Meldun⸗ 


gen aus China, wonach die Regierung von Nanking vom 


1. Januar ab die Exterritorialität durch eine Verordnung 
aufgehoben werde, bemerkte Staatsſekretär Stimſon, die 
Vereinigten Staaten würden einer Aufhebung der Exterri⸗ 


torialität durch eine ei a t Verfügung nicht zuſtimmen. 


Er glaube auch nicht, da Nanking einen ſolchen Akt gegen⸗ 
über Amerika beabſichtige, da ja zwiſchen beiden Ländern 
1 über den allmählichen Abbau der amerika⸗ 


I niſchen Gerichtsbarkeit ſchwebten. Die amerikaniſche Re⸗ 
5 Fg halte an ihrer grundſätzlichen ae] 3 ge det dieſer 


ſeſt, wie ſie in ihrer Noße vom 10. Aug 


die ! 8 von e 2 19 e, 1 55 


ous Nanking meldet, hat der nolitiche Zentralrat in | hentai, .. : 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Sloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


tiſchen 


Oplata pocziowa ulszezona ryczaltem 


 Einzelmmmer 20 Grolchen 


Zentralorgan der deulſchen Gozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Indien am Scheideweg. 


In dieſer Woche tritt, wie alljährlich, der indiſche Na⸗ 


tionalkongreß, die oberſte Körperſchaft der indiſchen Natio⸗ 


nalbewegung, zuſammen. Seinen Beſchlüſſen kommt dies⸗ 


mal außergewöhnliche Bedeutung zu. Denn dieſer Kon⸗ 


greß ſoll im weſentlichen darüber entſcheiden, ob das in⸗ 
iche Volk den Vorſchlag der Verſöhnung, den die eng⸗ 
liſche Arbeiterregierung gemacht hat, annimmt oder ver⸗ 
wirft. 

Der vorjährige Nationalkongreß ſah Indien in voller 


Auflehnung gegen die von den Konſervativen beherrſchte 


engliſche Politik. Ein Beſchluß wurde gefaßt, der die in⸗ 
diſche Nationalbewegung verpflichtet, falls nicht bis zum 


Ende des Jahres 1929 Indien die volle Selbſtverwauung 


als Dominion erhalten haben würde, den Kampf um die 
Loslöſung aus dem Verband des britiſchen Reiches aufzu⸗ 
nehmen und ſich in dieſem Kampfe der Mittel des „gewalt⸗ 
loſen Widerſtandes“ zu bedienen. Und wenn auch viel⸗ 
leicht die Anwendung dieſer Mittel: Steuerverweigerung, 
Verweigerung des Schulbeſuchs und der Mitarbeit in den 
Gemeindeverwaltungen uſw. nur in ziemlich beſchränktem 
Umfang durchführbar wäre, ſo würde ſie doch die Stim⸗ 
mung aufs neue vergiften, die Möglichkeit einer al 
nung auf Jahre hinaus verſchütten. 

Unterdeſſen aber iſt im Laufe der letzten Monate eine 
neue große Wendung eingetreten: der Uebergang der bri⸗ 


partei und als eine der ſichtbarſten und erfreulichſten Fol⸗ 


gen dieſes Ereigniſſes der neue Kurs in der britiſchen Ko⸗ 


eo Im Verhältnis zu Indien nahm d. ejer 
Wandel grebe Geſtalt an, als der Vizekönig von In⸗ 
dien, ein fortſchrittlich geſinnter Konſervativer, im Ein⸗ 
vernehmen mit der Arbeiterregierung am 1. November 
eine ſeierliche Kundgebung veröffentlichte, die zwei unge⸗ 
mein wichtige Versprechungen enthielt: erſtens die aus 
drückliche Zuſage, daß die engliſche Regierung als Ziel 
ihrer Politik in Indien die Herbeiführung der vollen 
Selbſtverwaltung Indiens als Dominion anerkennt; und 
zweitens die Ankündigung, daß die Regierung, ſobald der 
Bericht der im vorigen Jahre vom engliſchen Parlament 
eingeſetzten Kommiſſion zum Studium der indiſchen Ver⸗ 
faſſungsreform, der ſogenannten Simon⸗Kommiſſion, vor⸗ 
liegt, eine gemeinſame engliſch⸗indiſche Konferenz nach 


London einberufen werde, bei der alle indiſchen Gruppen 


vertreten ſein ſollen. Damit wird eine alte Forderung 
Ber indiſchen Oeffentlichkeit erfüllt und zugleich bis zu 
einem gewiſſen Grad der Fehler gutgemacht, daß die 
Simon⸗Kommiſſion ausſchließlich aus Engländern zuſam⸗ 
mengeſetzt war; gerade dieſer Ausſchluß der Inder von 


der Mitberatung in der Verfaſſungskommiſſion hat die in⸗ 
herausfordernde Zurückfegung 


diſche Oeffentliche zt als 
empfunden und it dem Boykott der Simon⸗Kommiſſion 
beantwortet, ſo daß ſich die en indiſchen Politi⸗ 


ler weigerten, auch als Auskunftsperſonen und ‚Ratgeber 


vor ihr zu ericheinen. 


| Der Bericht der Simon⸗Kommiſſion iſt noch nicht fere 
tiggeſtellt; der Termin, den der vonne Nationalkon⸗ 


greß für die Einführung von „Swaradſch“ (das heißt 
Selbſtverwaltung) aufgeſtellt hat, 


eingehalten werden. Auch enthält die Erklärung des Vize⸗ 


königs wohl die bindende Deipeihitng ber Selbſtverwal⸗ N 


tung, aber keineswegs die Zusage, daß fie ſofort in vollem 
Umfang ein eführt werden 55 dies iſt zwar die Aus⸗ 
legung, Bi die die Führer der indiſchen Nationalpartei 
in einer Art Antwort auf die u bung des Vizekönigs, 
der ſogenannten Erklärung von Delh 

legen wollten, aber die wirkliche Abſicht der engliſchen 
Regierung find vielmehr Reformen, die ein ſchrittweiſes, 
wenngleich beſchleunigtes Fortentwickeln der jetzigen indi⸗ 
ſchen Verfaſſung bis zur vollen Selbſtverwaltung bedeuten 
den Unter dieſen Umſtänden iſt die Entſcheidung, die 
der gegenwärtige indiſche Nationalkongreß zu fällen Bi 
die zwiſchen dem Beharren auf feinem vorjährigen Beichluß 
und dem Entgegenkommen an die engliſche RR 
keit: er hat zu entſcheiden, ob er die 12 55 nach der 
5 Unabhängigkeit Indiens erhebt — das bedeutet 


Ablehnung des Angebotenen und Kampf — oder ob er 
ſeine Forderung auf die Erlangung der Selbstverwaltung 
beſchränkt — das bedeutet . und Eh ame 
ni aber doch möglich, Verkt Sr 


— 


egierung in die Hände der engliſchen Arbeiter⸗ 


— 


kann daher unmöglich 
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und nunmehr auch die 


N. 356 


Auf dieſer Linie verläuft innerhalb der indiſchen Na⸗ 

tionalbewegung die Scheidung in einen radikalen und einen 
gemäßigten Flügel. Die Radikalen, an deren Spitze Sri⸗ 
nivaſa Ayangar und Subaſhchandra Boſe ſtehen, treten 
dafür ein, daß der Nationalkongreß die Unabhängigkeit 
fordere; die Gemäßigten, geführt von Ghandi und dem 
Pundit (Gelehrten) Motilal Nehru, deſſen Sohn Pundit 
Jawaharlal Nehru, der Vorſitzende des diesjährigen Kon⸗ 
green, erſt jeit einiger Zeit von den Radikalen zu den 
Hemäßigten übergegangen iſt, find für die Selbſtverwal⸗ 
tung. Eine Mittelgruppe befürwortet die Vertagung der 
Entſcheidung, bis die Vorſchläge der Verfaſſungskonferenz 
bekannt ſein werden. Der Zahl nach dürften auf dem 
Kongreß die Radikalen vorausſichtlich in der Mehrheit 
fein, da die große Entfernung einzelner Provinzen von 
dem Kongreßort Lahore dabei eine Rolle ſpielt; das poli⸗ 
tiſche Gewicht iſt jedoch unzweifelhaft bei den Führern der 
Gemäßigten und namentlich bei Gandhi, der in dieſer 
kriſenhaften Zeit wieder zu unbeſtrittenem Anſehen als der 
„politiſche Heilige“ ſeines Volkes aufgeſtiegen iſt. Er hält 
den Schlüſſel zur Entſcheidung in ſeinen Händen. 
Die gemäßigten Führer ſuchen nun anſcheinend einen 
Teil der radikalen Gefolgſchaft zu beeinfluſſen und die 
Schwankenden zu ſich herüberzuziehen, indem ſie ihre 
Forderung in ſehr radikale Worte kleiden: ſie verlangen 
die Selbſtverwaltung ohne Einſchränkungen. 

Die Schwierigkeiten der Lage, in der die Kämpfer 
für Indiens Freiheit nun ihre Entſcheidung treffen sonen, 
iſt groß. Auch wenn dieſe Entjcheidung im Sinne der Ver⸗ 
ſöhnungsbereitſchaft gegenüber der engliſchen Arbeiter 
regierunge fällt, werden die Hemmniſſe, die zu überwinden 
ſind, noch ganz erheblich ſein. Die ganze öffentliche Mei⸗ 
nung Indiens iſt in den letzten Monaten durch große 
politiſche Prozeſſe aufgeregt worden — namentlich durch 
den Rieſenprozeß gegen Kommuniſten in Meerut —, in 
denen politiſche Verfolgung und Spitzelei, die Grauſam⸗ 
keit der Kolonialbureaukratie und Juſtiz wahre Orgien 
feierten; mit dem Hungerſtreik antworteten zahlreiche Ge⸗ 
fangene auf dieſe Härten und Ungerechtigkeiten. Immer 
lauter erhebt ſich daher die Forderung nach einer Amneſtie 
als Prüfſtein einer wirklichen 
Wandlung der engliſchen Politik in Indien. Auch die 
Frage der Zuſammenſetzung der kommenden Konferenz zur 
Beratung der Verfaſſungsreform macht große Schwierig⸗ 
keiten: die Nationalpartei fordert, daß ihr, wenn nicht die 
abſolute Mehrheit, ſo doch der ſtärkſte Anteil an der indi⸗ 
ſchen Vertretung bei dieſer Konferenz eingeräumt werde; 
bei der Zerſplitterung der indiſchen politiſchen Oeſfentlich⸗ 
keit in zahlreiche Gruppen iſt hier die Gefahr neuer Ver⸗ 
ſtimmung ſehr groß. 

Und in all dieſe kritiſchen und ungelöſten Fragen hin⸗ 
ein platzt obendrein der böſe Klang einer explodierenden 
Bombe, die gegen den Zug des Vizekönigs geworfen wurde, 
glücklicherweiſe ohne viel Schaden anzurichten. Der Sinn 
dieſes Attentats am Vorabnd des See der die Ent⸗ 
ſcheidung über die Anbahnung einer Verſöhnung zwiſchen 
Indien und England fällen ſoll, iſt klar: es gibt in Indien 

eiſe, die ein Intereſſe daran haben, es zu keiner Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem engliſchen und dem indiſchen Bote 
kommen zu laſſen, es gibt exaltierte Nationaliſten, kom⸗ 
muniſtiſche Agenten der ruſſiſchen Regierung und viele 
Lockſpitzel der politiſchen Polizei, die im Dienſte der reak⸗ 


tionären Kolonialbureaukratie, der erbittertſten Feinde der 


indiſchen Freiheit, ſtehen ... Welcher dieſer Gruppen der 
Attentäter angehört, iſt noch nicht bekannt; aber es iſt zu 
hoffen, daß dieſer Verſuch, den Zug des Vizekönigs und mit 
ihm die indiſch⸗engliſche Verſtändigung in die Luft zu 
ſprengen, an der Einſicht und der Entſchloſſenheit der Wei⸗ 


terblickenden auf beiden Seiten in den Beratungen des in⸗ 


diſchen Nationalkongreſſes wie in den Ratsſtuben der eng⸗ 
liſchen Regierung ſcheitern wird. 10 


Der indiſche Nationalkongreß eröffnet. 


London, 27. Dezember. Der indiſche National⸗ 
kongreß iſt am erſten Weihnachtsfeiertag in Lahore feier⸗ 
lich eröffnet worden. Die Tagung, an der etwa 2600 Ver⸗ 
treter aus allen Teilen Indiens teilnahmen, findet in einem 
großen Zeltlager vor der Stadt ſtatt. Die Polizei hat 
einen umfangreichen Sicherheitsdienſt eingerichtet. 500 
Poliziſten find für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu⸗ 


ogen worden. Der Kongreß ſoll über die Hal⸗ 


ng Indiens gegenüber den angekündigten britiſchen Re⸗ 
7 1 Beſchluß faſſen. Die erſte Hauptſitzung wird 
am Sonntag in einem rieſigen Zelt, das 15 000 Perſonen 
Bt, ſtattfinden. Bis dahin tagt ein Ausſchuß der indiſchen 


Fiber ker die dem Kongreß vorzulegenden Entſchließ m⸗ 


gen ausarbeiten wird. Seit dem mißlungenen Anſchlag 
auf das Leben des Vizekönigs wird dieſen Arbeiten der 
indiſchen Führer beſondere Aufmerkſamleit zugewendet, da 
ihre e eee einer möglichen Ausrufung des 
oykotts britiſcher Waren ſowie des Steuer⸗ 

ſtreites erheblich erſchwert i 
London, 27. Dezember. Der Vollzugsrat des all⸗ 
indiſchen Nationalrates, der mit den entſcheidenden Vor⸗ 
arbeiten für die am Sonntag beginnende Plenarverhand⸗ 
lung des Kongreſſes ſich beſchäftigt, hat nach Meldungen 
aus Lahore eine Entſchließung vorbereitet, die in ihren 
weitgehenden 2 alle Befürchtungen übertrifft 
ominionſtatuten als nicht weit⸗ 
1 genug ablehnt, die die Teilnahme an einer Kon⸗ 
erenz mit der britiſchen Regierung verweigert und die 
völlige Unabhängigkeit für Indien verlangt. Der Kongreß 
foll jetzt erklären, daß er unter Homerule die völlige An 
abhängigkeit 1 Der von Pundit Nehru ausgearbei⸗ 
tete Plan eines Dominionsſtatuts werde fallen gelafien 

chli 


und der Kongreß — nach der vorbereiteten Entſchließung 


5 Ur Hoffnung Ausdruck geben, daß alle Parteien ihre 


ausichließlich auf die Erlanaung der völli⸗ 


gen Unabhängigkeit richten werden. Der Kongreß erklärte 
u. a. den völligen Boykott der zentralen und provinziellen 
geſetzgebenden Verſammlung und erſucht, alle an dem 
Kongreß Teilnehmenden von ſich aus in Zukunft jeder un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Teilnahme an Wahlen zu 
enthalten. 


Dieſe Entſchließung trägt vorläufig den Namen von 


eder Volkszeitung — Sonnabend, ben 28. Dehenber 192. 2 


— 


Ghandi und aus allen Berichten in Lahore wird die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß die Annahme — vielleicht mit ge⸗ 
ringen Aenderungen — kaum noch zweifelhaft ſei. Ghandi 
habe ſeit Ende voriger Woche als gemäßigter Vermittler 
zwiſchen den extremen und dem gemäßigten Flügel ge⸗ 
golten, iſt aber nach der Beſprechung zwi chen den indiſchen 
Führern und dem König in das extreme Lage abgewandert. 


Eine bedeutſame Rede. 


der preußische Innenminister Grzefünſti über Nationalſozialiſten und Stahlhelm. 


Caſſel, 27. Dezember. Bei einer vom Reichsban⸗ 
ner Schwarzrotgold veranſtalteten republifaniichen Kund⸗ 
gebung der Stadthalle hielt der preußiſche Miniſter des 
Innern Grzeſinſki eine Anſprache, in der er ſich mit Fra⸗ 
gen der innerdeutſchen Politik befaßte. Er behandelte den 
Stand der Finanzen in Reich, Staat und Kommune, die 
drückende Steuerbelaſtung und deren Folgen. U. a. ſagte 
er, dieſelbe kleine Geſellſchaftsſchicht, die das deutſche Volk 
in den Abgrund führte, ſei in den Rechtsparteien heute 
wieder am Werk, den Volksſtaat und ſeine Regierung als 
diejenigen hinzuſtellen, die Elend und Not über das deitſche 
Volk gebracht hätten. Der Gipfel politiſcher Unehrlichkeit 
ſei es, daß heute in Deutſchland eine Partei exiſtiere, die 
ſich „Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei“ nenne, ohne 
auch nur das geringſte mit der Arbeiterſchaft zu tun zu 


haben. Dieſe Partei ſei weder Arbeiterpartei, noch habe 
ſie ſozialiſtiſche Tendenzen, noch ſei ſie national, ſondern 
ſie ſeine eine ganz ordinäre antiſemitiſche Konjunktur⸗ 
partei. Was für die Nationalſozialiſten gelte, könne faſt 


in gleicher Weiſe auf den Stahlhelm angewandt werden. 


Aus den Reden, den Kundgebungen und Schriften führen⸗ 
der Männer der Nationalſozialiſten und des Stahlhelms 
che ganz eindeutig hervor, daß man den Kampf gegen den 
Volksſtaat mit den Mitteln der Gewalt propagiere. Des⸗ 
halb müſſe man alle Kräfte aufbieten, um dieſer Agitation 
an jedem Orte und zu jeder Stunde entgegenzutreten. Die 
deutſche Republik werde durch die Wirrniſſe dieſer Monate 
nur dann hindurchkommen, wenn ſie getragen werde von 
dem geſchloſſenen Willen der Millionen. 


Die bevorſtehende Haager Konferenz. 


Berlin, 27. Dezember. Das Reichskabinett be⸗ 
ſchäftigte ſich am Freitag in Anweſenheit des Reichsbank⸗ 
präſidenten Dr. Schacht in einer ausgedehnten Ausſprache 
und Beratung mit den mit der bevorstehenden Haager 
Konferenz zuſammenhängenden Fragen, wobei folgende 
Mitteilung ausgegeben wurde: „Das Reichskabinett be⸗ 
ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung in Anweſenheit des 
Reichsbankpräſidenten in eingehender Anſprache mit auf 
der bevorſtehenden Haager Konferenz zur Beratung ſtehen⸗ 
den Problemen. Die Erörterung wird morgen gleichfalls 
unter Beteiligung des Reichsbankpräſidenten fortgeſetzt.“ 
Wie man hört, dürfte die Kabinettsberatung unter Teil⸗ 
nahme Schachts u. a. auf Feſtlegung beſtimmter einheit⸗ 
licher Richtlinien gegolten haben, die von der nach dem 
Haag zu entſendenden deutſchen Abordnung zu befolgen 
ſein werde. Ueber die Zuſammenſetzung der deutſchen Ab⸗ 
ordnung iſt Endgültiges nicht entſchieden, ebenſo iſt noch 
unklar, ob als ſozialdemokratiſcher Miniſter Reichsinnen⸗ 
miniſter Severing oder Reichswirtſchafksminiſter Robert 
Schmidt nach dem Haag gehen werden. Zur deutſchen Ab⸗ 
ordnung dürfte auch Reichsbankpräſident Schacht gehören, 
und von den Miniſtern Reichsaußenminiſter Curtius, 
Reichsfinanzminiſter Moldenhauer und Reichsminiſter für 
die beſetzten Gebiete Wirth. 


Die Räumung der Rheinlande 
vor der belgiſchen Kammer. 


Brüſſel, 27. Dezember. Der auswärtige Ausſchuß 
der belgiſchen Kammer nahm am Freitag einen Bericht 
des Außenminiſters Hymans über die auswärtige Po⸗ 
litik entgegen. Eine Ausſprache entſpann ſich über die 
Räumung der Rheinlande und die Bildung der ſogenann⸗ 
ten Verſöhnungskommiſſion. In der Beantwortung der 
Anfrage verſchiedener Ausſchußmitglieder führte Hymans 
aus, daß dank dieſer Kommiſſion Belgien und ſeine übri⸗ 
gen einſtigen Verbündeten in der Lage ſeien, über die 
deutſchen Rüſtungen tatſächlich die Ueberwachung zu führen. 
Von einem Liberalen lag eine ſchriftliche Anfrage an den 
Kriegsminiſter vor, ob die Regierung Maßnahmen getrof⸗ 
fen habe, um Belgien durch geeignete Mittel der Verteidi⸗ 

ung vor den Vorbereitungen zu ſchützen, die Deutſchland 
in der Richtung eines neuen Angriffs treffe. Der Miniſter 
antwortete, die Regierung ſei über die vom Frageſteller 
erwähnten Tatſachen auf dem Laufenden und wende ihnen 
die ganze Aufmerkſamkeit zu. Die belgiſche Militärpolitik 
betrachte es für ihre vornehmſte Aufgabe, alle Maßnahmen 
1 um Belgien vor einem deutſchen Einfall zu 
chützen. i . 


Die Gerichtsbarkeit des ſtündigen 
Imernationalen Gerichtshofes. 


Baſel, 27. Dezember. Der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rat hat beim Parlament die Genehmigung des Protokolls 
der Völkerbundverſammlung vom 14. September 1929 
über die Reviſion des Statuts des ſtändigen internatio⸗ 
nalen Gerichtshofes nachgeſucht. Der Bundesrat ſpricht in 


der Begründung die Ueberzeugung aus, daß die Reviſion 


des 1Potokolls mit ſeinen Abänderungen geeignet iſt, die 


Gerichtsbarkeit des ſtändigen Internationalen Gerichts⸗ 


aß weſentlich zu verbeſſern und deſſen Anſehen und Ein⸗ 
luß noch zu erhöhen. Der Friede hänge im weitgehendſten 
Maße von den Fortſchritten auf dem Gebiete der fried⸗ 
lichen Beilegung der internationalen Streitigkeiten ab. 
Dieſer Fortſchritt wird bedingt durch diejenigen Bedingun⸗ 
en, die in ber internationalen Rechtspflege erzielt werden. 
5 JAN zu beſtreiten, daß die egung für die 
Schiedsgerichtsbarkeit und für die obligatoriſche Gerichts⸗ 
barkeit nicht das bekannte Ausmaß angenommen hätte, 
wenn die ſcheidung des Haager Gerichtshofes nicht mit 
Unparteilichleit gefälſcht worden wäre. Gerade deswegen 


hätten die Staaten klüglich dem Grundſatz der obligato⸗ 
riſchen, üblichen Regelung der internationalen Gerichts. 
barkeit zugeſtimmt. Wenn nun die Arbeitsmethoden des 
Haager Gerichtshofes noch verbeſſert und alles aufgemerkt 
werde, was ſeine Leiſtungsfäghigleit herabſetzen könnte 
und ihm den Charakter der Staatlichkeit geben würde, fo 


würde man dazu beitragen, den Gedanken der internatio- 


nalen Schiedsgerichtsbarkeit immer größer zu machen und 
immer größeres Gewicht zu verleihen. 


Vor der Flottenkonferenz. 


London, 27. Dezember. Wie verlautet, werden die 
Hauptvertreter für die Londoner Flottenkonſerenz mit dem 
Miniſterpräſidenten Macdonald am Morgen des 20. Ja⸗ 
nuar zuſammentreten, um die Einzelheiten der Beratungen 
zu beſprechen. Die Vertreter werden am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages durch den König empfangen werden und 
abends Gäſte der Regierung auf einem großen Bankett 
ſein. Die Erlaubnis für die Verbreitung der Eröffnungs⸗ 
rede des Königs am 21. Januar iſt inzwiſchen erteilt wor⸗ 
den. Die Vollſizungen der Konferenz ſind öffentlich, doch 
erwartet man, daß die Beratungen der Unterauschüſſe ge⸗ 
heim gehalten werden. Es iſt beabſichtigt, daß der Vor⸗ 
ſitzende und der ſtellvertretende Vorſizende der Konferenz 
britiſcher Staatsangehörigkeit ſein ſollen. Der Hauptaus 
ſchuß, der ſich aus den Hauptpertretern zuſammenſetzen 
wird, wird erſter Ausſchuß heißen. Ihm n die Be⸗ 
ſchlüſſe der anderen Ausſchüſſe zugeſandt wer 


Rüdteitt des Berliner ameritaniichen 
 Botichafters. 25 


Berlin, 27. Dezember. Der amerikaniſche Bots 
ſchafter in Berlin Jacob Gould Schurman hat am heuligen 
Freitag von Präſident Hoover ein Telegramm erhalten, 
in dem dieſer das von Schurman gelegentlich des Präſi⸗ 
dentenwechſels in Amerika eingereichte Rücktrittsgeſuch an⸗ 
nimmt. Botſchaſter Schurman wird Berlin bereits im 
Laufe des Monats Januar verlaſſen. Ueber die Frage 
ſeines Nachfolgers läßt fi im Augenblick noch nichts mit 
Beſtimmtheit ſagen. 


Amerila erhöht die Zahl der Einwanderer 


aus Polen. 


Die Einwanderung nach den Vereinigten Staaten von 


Amerika ift belanntlich in der Weiſe geregelt, daß jedem 


Staat ein gewiſſes Kontingent zugebilligt wurde, das auf 


keinen Fall überſchritten werden durſte. Nun hat, wie aus 


Neuyork gemeldet wird, die Regierung der Vereinigten 
Staaten ein neues Einwanderungskontingent feſtgeſetzt. 
Für 40 Länder, darunter auch Polen, iſt die Zahl der Ein⸗ 
wanderer erhöht worden. Das Jahreskontingent für 50 5 
len wurde auf 6524 (vorher 5982) feſtgeſetzt. Für Devtſch⸗ 
land, die Schweiz und Irland iſt das Kontingent herab⸗ 
geſetzt worden. 5 ’ 
Verſchärfung des Prohibitionsgeſetzes 
u! Ameeila. Be 


= Neuyork, 27. Dezember. Der Kampf zwiſchen den 


nern der Prohibition iſt durch 


Anhängern und den 
Hänge en das Vorgehen 


einen unerwarteten Ausfall Borahs 
der Behörden erneut aufgeflackert. yoobi 6 
eine lange Beſprechung mit Borah. Er beabſichtigt, das 
Prohibitionsgeſetz im nächſten Jahr wesentlich zu verſchär⸗ 
fen. Mit eiſerner Fauſt will er, jo erklärte der Präſident, 


die Mängel beſeitigen, die dem Geſetz anhaften. Geplant 
iſt die Vereinheitlichung der Grenzwachen, die Beſchrän⸗ 
kung der Zahl der Anlagehäfen für Schiffe aus Kanada und 


ſchließlich der weitere Ausbau der Prohibitionspolizei Die 


Regierung wird zu dieſem Zweck neue Kredite fordern. 


Präſident Hoover hatte 
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Die 
Paris, 27. Dezember. In der Freitagvormittag⸗ 
fung der franzöſiſchen Kammer ſprach als erſter Franklin 
oufllon. Er erklärte, er und ſeine Freunde hätten ihr 
möglichſtes getan, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
denen ſich die Regierung ſeit dem Verſailler Vertrage 


gegenüber befunden habe. Er ging ſodann auf die Rede 


des Reichskanzlers ein und erinnerte daran, daß es Reichs⸗ 


lanzler Müller geweſen ſei, der den Verſailler Vertrag 


unterzeichnet habe. Der Redner fragte, ob es nicht ſchwer⸗ 


wiegend genug ſei, wenn dieſer Reichskanzler erſt nach dem 


Locarnovertrag erklärt habe, daß Deutſchland endgültig 


auf Elſaß⸗Lothringen verzichte. Dies ſei der beſte Boweis 


für die Art, wie Deutſchland den Verfailler Vertrag an⸗ 
erkenne. f 
Briand erwiderte, Graf Oberndorff, der Vertreter des 


5 Aide habe ebenfalls betont, daß die Frage von Elſaß⸗ 


othringen endlich begraben ſei. 
Franklin Bouillon ſtellte dieſer Erklärung des Grafen 


2 


Oberndorff die des Prälaten Kaas gegenüber. Briand habe 


gestern erklärt, daß der Locarno-Vertrag aus der Konfe⸗ 
kenz von Cannes hervorgegangen ſei. In Cannes ſei ſedoch 
die Rede von einem franzöſiſch⸗engliſch⸗belgiſchen Bündnis 
59 und gerade um auf dieſes Bündnis zu antworten, 
abe Deutſchland den Gedanken von Locarno verbreitet. 
Briand erklärte hierzu, das in Cannes beabſichtigte 
Ablommen habe ausdrücklich auch Deutſchland einſchließen 
ſollen, trozdem fei es richtig, daß die Initiative für Lo⸗ 


mo von Deutſchland ausgegangen ſei. 


Franklin Bouillon hob weiter hervor, daß das unan⸗ 
ur me des Locarno-Vertrages darin beſtehe, daß man 
England zum Schiedsrichter eingeſetzt und ihm erlaubt 
habe, ſich der Verantwortung zu enkziehen. Briand ant⸗ 
wortete hierauf, daß der Locarno⸗Vertrag ſich auf die 
Satzungen des Völlerbundes ſtüze. 

Franklin Bouillon hob weiter hervor, daß, wenn 
Deutſchland ſich ohne den Locarnovertrag in die Arme 
Rußlands geworfen hätte, ſo habe dieſer Vertrag nach 
Ausſage Stalins den Erfolg gehabt, daß Deutſchland für 
Rußland Waffen lieferte, während Rußland Deutſchland 
mit Gaſe verſah. In den Berliner Salons würde man 
ern einige Monate Bolſchewismus auf ſich nehmen, wenn 
e der Verſailler Vertrag migangiß gemacht werden 
önnte. Briand erwiderte dem Redner, daß er, wen es 
wirklich jo wäre, die Regierung auffordern müſſe, ihren 

lat zu verlaſſen. 

Franklin Bouillon wies auf die noch vorhandenen 
Bauten der militäriſchen Bahn im Reich hin. Briand be: 


der ZotubotoitisPeoseh gebt weiter. 


Leipzig, 27. Dezember. Das Reichsgericht hat 
bas Urteil des hwurgerichtes Neuſtrelitz, durch das Auguſt 
Nogens wegen Mordes an dem breieinhalbjährigen Ewald 
Nogens zum Tode und ſeine Mutter, Frau Kahler, wegen 
Beihilfe m Mord und ſchweren Meineides zu neun Jah⸗ 
ten Zuchthaus verurteilt wurden, dem Antrag des Reſchs⸗ 
anwaltes entſprechend aufgehoben und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an das Schwurgericht Neuſtrelitz 
zurückverwieſen. Der Beſchluß des Gerichtes erſtreckt ſich 


auch auf das nicht zur Reviſion ſtehende Urteil gegen den 


jugendlichen Fritz Nogens, der zu vier Jahren drei Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt war. 

Das Gericht kam, den Ausführungen des Reichsan⸗ 
waltes folgend, zu dem Schluß, daß das Neuſtrelitzer Ur⸗ 
teil keine poſitiven Feſtſtellungen darüber getroffen habe, 
wen es für den Täter halte, und daß darin ein erheblicher 


verfahrensrechtlicher und ſachlich⸗rechtlicher Mangel liege. 


Das Schwurgericht ſage, es beſtänden Zweifel an der 
Jakubowſkis; manches, was in dem früheren Ver⸗ 


fahren hierfür geſprochen habe, ſei abgeſchwächt worden, 


manches habe allerdings auch eine Verſtärkung erfahren. 
Damit entziehe das Schwurgericht feinen eigenen Feſtſtel⸗ 
kungen den Boden, denn dieſe Feſtſtellungen gingen darauf 
maus, daß Jakubowfki der Täter ſei und daß Auguſt No⸗ 
gens und Frau Kahler Mittäter und Beihelfer geweſen 
eien. Das Schwurgericht habe anſcheinend geglaubt, durch 

Ötterungen über die Täterſchaft dem Wiederaufnahme⸗ 


sch ebnen in Sachen Jakubowſki vorgreifen zu müſſen, und 


berufen gefühlt, durch Bezweiflung der Schuld Jaku⸗ 
owſtis 9 5 Hinderniffe für dige > 


iederaufnahmever⸗ 
fahren aus dem Wege 


j räumen. Das Schwurgericht 
Nai ſich aber nicht der Feſſtellung entziehen, wen 2s als 
Taler anſehe. Verfahrensrechtlich ſei der Wiederaufnahme⸗ 
ter durch das Urteil des Schwurgerichts in Feiner Weiſe 
en, das Verfahren in Sachen Jakubowfkis wieder 
Innerhalb der hier abgeurteilten Klage ſei das Schwur⸗ 
richt berechtigt geweſen, Na eine eigene Ueberzeugung 
= er den Hergang und die Beteiligung der ER, Per⸗ 
ke und zwar auch des alubomfti, zu bilden, ganz 
gültig, zu welchem Ergebnis ein andrer Tatrichter in 
15 ane tigen Wiederaufnahmeverfahren gelangen 


100 Aftoholveraiftungen 


00 An tungen in Amerita. 

Ta Während der Weihnachtsfeiertage wurden von der Po⸗ 
als in die Städtiſchen Spitäler von Neuyork nicht weniger 
5 Perſonen e die an Alkoholvergiftungen 
NE waren. Einige Perſonen ſind daran verſtorben. 
145 Vorjahre betrug die Zahl der zu Weihnachten eingelie⸗ 
| “en alkoholpergifteten Perſonen in Neuyork 59. Alſo 
Mmerhin ein Fortschritt. f cee 
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Arbeiten der franzöſiſchen Kammer. 


5 Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 28. Dezember. 1929. 


lehrte ihn nunmehr darüber, daß die von ihm angeführten 
Bahnbauten von der Rheinarmee genehmigt worden ſeien. 
Das einzig gefährliche ſei der Plan geweſen, den Deutſch⸗ 
land für die Zukunft aufgeſtellt habe. Die Botſchafter⸗ 
lonferenz habe ſich aber mit dieſem Plan beſchäftigt und 
ſei zu einer Verſtändigung mit Deutſchland gelangt, wo⸗ 
nach dieſe Baupläne um zwölf Jahre hinausgeſchoben wor⸗ 
den jeien. Außerdem habe Frankreich das Recht, nach Ab⸗ 
lauf dieſer zwölf Jahre eine weitere Hinausſchiebung zu 
verlangen. Selbſt die Generäle der Rheinarmee Guillau⸗ 
mat und Beartier hätten erklärt, daß Frankreich von 
Deutſchland alle notwendigen Zuſicherungen erhalten habe. 
Er, Briand, habe ſeine Pflicht getan. i 

Franklin Bouillon behandelte hierauf die dem Reich 
erteilte Erlaubnis, drei neue Rheinbrücken zu bauen, die 
doch nur dazu dienten, Deutſchland einen Zugang nach 
Saarbrücken zu verſchaffen. Briand proteſtierte gegen die 
Auslegung im Namen der Rheinlandarmee. Es jet wohl 
nicht nötig, daß das Abkommen mit Deutſchland, das von 
allen Alliierten gutgeheißen ſei, ſich mit der Sicherheit 
Frankreichs nicht vertrage. Die Sitzung wurde dann auf 
den Nachmittag vertagt. ö 
Paris, 27. Dezember. Miniſterpräſident Tar⸗ 
dien beſchloß ſeine Rede mit folgenden Ausführungen: 
Die Enthüllungen des Abgeordneten Reibel über die Denk⸗ 
ſchrift Fochs ſeien von dieſem ſchon im Juli 1929 andeu⸗ 
tungsweiſe benutzt worden. Es wäre klüger, ſich an die 
Veröffentlichung des Gelbbuches zu halten und nicht das 
Vertrauen der Militärführer zu mißbrauchen, insbeſondere 
wenn ſie bereits verſtorben ſeien. Die Auffaſſung des Ge⸗ 
nerals Foch habe geſchwankt. Zuerſt habe er die Annektion 
der Rheinlande verlangt. Doch habe er behauptet, daß er 
für Garantien das Rheinland verlaſſen wolle. Es ſei an 
der Zeit, derartige Niederschriften zu vergeſſen und mehr 
in die Zukunft als die Vergangenheit zu blicken. Die Re⸗ 
gierung müßte der Beſetzung der dritten Zone keine große 
militäriſche Bedeutung beimeſſen, umſo größer ſei jedoch 
die pfychologiſche Bedeutung. \ 
Paris, 27. Dezember. Die » jozialbemofratifche 
Kammerfraktion beſchloß am Freitag nachmittag mit 13 
gegen 10 Stimmen bei der Abſtimmung über den Haushalt 
des Aeußenminiſteriums gegen die Regierung zu ſtimmen. 
Die Abgeordneten Blum und Renaudel haben ſich 
Stimmenthaltung ausgeſprochen. Wie verlautet, wird 
jedoch der Vollzugsausſchuß der Kammergruppe nach der 
e der Kammer eine letzte Entſcheidung 
reffen. 


Aus Welt und geben. 
Eine Organiſation von Berufsmördern 


in Neuhorl aufgedeckt. 


Die „B. 3.“ meldet aus Neuyork: Die Neunorker 
Polizei hat nach Enthüllungen eines Mordes über Nacht 


Beruſsmördern aufgedeckt, die in Chicago ihren gaupffig 
hatte und deren Protektor der Stadtrichter von Neuyor 
Albert Vitale war. Durch dieſe Entdeckung beginnt ſich 
das Dunkel um zahlloſe Morde, Bombenattentate und 
Raubüberſälle in Neuyork und Chicago zu lichten. Am 9. 
Dezember brachten die Neuyorker Zeitungen die Alarm⸗ 
nachricht, daß bei dem Galadiner, welches der demokrutiſche 
Klub des Stadtteils Bronx dem wiedergewählten Richter 
Vitale gab, eine Bande von 7 Verbrechern die Geſellſchaft 
aufgeſucht und die 30 Anweſenden mit vorgehaltenem Ne 
volver gez en habe, Schmuck und Geld abzutreten. 
Mehr und mehr ſickerte einiges über ein geheimnisvolles 
Diebesmahl Vitales durch. linter anderem, daß 7 vorbe⸗ 
ſtraſte Verbrecher ſich unter den Gäſten befunden hätten. 
Es ergab ſich, daß der Raubüberfall bei dem Eſſen nur ge⸗ 
ſtellt war. Der Klubpräſident, ein reicher italzeniſcher Obſt⸗ 
großhändler, beſand ſich in Geldnöten. Er hatte einem 
Chicagoer Baron das Verſprechen gegeben, 10 000 Dollar 
für die Köpfe zweier Neuyorker Bandenführer zu bezahlen: 
Der gedungene Mörder kam ſeinem Auftrag pünktlich nach, 
aber der Blutsmenſch erhielt nur 5000 Dollar. Et drohte 
mit einer Anzeige, wenn er nicht die reſtlichen 5000 Dollar 
nachbezahlt beküme. Der Klubpräfident Terranova, der 
gleichzeitig Mitglied der Verbrocherbande „Unione Sici⸗ 
liand Nationale“ ift, lud den Mörder zum Vitale⸗Bankett 
ein mit der Lockung, ihm das Blutsgeld dort auszuzahlen. 
Die Räuber drangen aber in den Bankettſaal ein und ber 
ftahlen die Anweſenden. Während aber innerhalb der 
N i a dem Stadt⸗ 
richter wieder zurückgebracht und den ſtaunenden Gäſten 
wieder ehändigt: wurden, blieb das Geld in den Hän⸗ 
den der Mörder. So waren Vitale und feine Verbrecher⸗ 
ſreunde an der Tafelrunde dumme Mitſpieler der fomödie 
Die Polizei d weiteres Material zu 


daß der Klubpräſibent 


nächſten 4 Stunden Gold und 


daß ber ſogenannte Demokratenklub, in dem Vitale das 
Protektorat beſigt, 820 vorbeſtrafte Verbrecher zu Mitglier 
dern hat, daß Vitale zum Freundeskreis des berüchtigten 
Rothſtein gehört, eines ermordeten Millionärs und Ban⸗ 
denführers, und daß er bei Rothſtein 19 000 Dollar Spiel⸗ 
ſchulden habe. Wie weit die Enthüllungen weiter geführt 
werben, hängt jetzt von den Chicagoer Polizeigewaltigen 
und Richtern ab, die mit dem Verbr bekannter⸗ 
maßen eng vibriert find. Bis zur Stunde befanden ſich noch 
immer bie Mörder ſowie Richter Vitale in Freiheit. 


eine über das ganze Land verbreitete Organiſation von 


ertanova eng befreundet mit 


b N i 8 ſoll vorerſt noch etwa 400 Meichsmark 
Vitale war, daß er 7 mal verhaftet und beſtraft war und 


Ortsgruppe Nowo Zlotno. 


Heute, Sonnabend, den 28. Dezember J. J., findet um 
7 Uhr abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: Tätigkeitsbericht des Vorſtandes 
und Neuwahl des Vorſtandes. g 


Den Bericht über die „Politiſche und wirtschaftliche gage“ 


erſtattet Ahg. Emil Zerbe. 


der vorstand der Ortsgruppe Nowo Hlotne 


ö der D. S. A. P. 
emen 


Ein Flugzeug auf ſtürmiſchem Meer. 

Das Fordflugzeug der Linie Konſtantinopel—Athen 
mit 5 Mann Beſatzung an Bord, iſt bekanntlich ſeit 3 Tas 
gen überfällig. Der letzte Funkſpruch vom Bord des Flug⸗ 
zeuges beſagte, daß es im Aegäiſchen Meer in einen Orkan 
geraten ſei und infolge eines Motorſchadens auf das Waj- 
ſer niedergehen müſſe. 2 Flugzeuge ſowie mehrere Damp⸗ 
fer nahmen ſofort die Nachforſchungen nach den Fliegern 
auf. Ihre Bemühungen blieben jedoch ergebnislos und 
die Hilfsmaßnahmen mußten infolge des anhaltenden 
Sturmes auf dem Meere aufgegeben werden. Die Direk⸗ 
tion der Aero⸗Flugzeuggeſellſchaft, der das Flugzeug an⸗ 
gehört, hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben und erklärt, 
daß die Flieger für 10 Tage Proviant an Bord hätten. 
Es handelt ſich um ein Flugzeug von der gleichen Bauart 
wie das des bekannten Spanienfliegers Eanco. Das Wet⸗ 
ter hat ſich bis jetzt noch nicht gebeſſert. b 


Aus ſchwerer Seenot. 

Kopenhagen, 27. Dezember. Wie aus Oslo be⸗ 
richtet wird, rettete ſich aus ſchwerer Seenot u. a. der 
Dampfer „Jupiter“, der den Verkehr zwiſchen Bergen und 
Neweaſtle verſieht, und der Dampfer „Tjudur“, der am 
Donnerstag in Stavanger einlaufen mußte. Bei Aredal 
wurden Rektungsboote kieloben an Land getrieben. Weiter 
oben wurde Wrackgut beobachtet. 

London, 27. Dezember. Dem 320 Tonnen großen 
Dampfer „Oak“ wurden im Sturm ſämtliche Maſten und 
Geſtänge über Bord geſchwemmt, während der große Fiſch⸗ 
dampfer „Ozeanic“, der 60 Stunden lang mit dem ſchwe⸗ 
ren Sturm zu kämpfen hatte, ſchwere Beſchädigungen am 
Schiffskörper aufweiſt. 

London, 27. Dezember. Von der Beſatzung des 
während des Sturmes an der ſpaniſchen Küſte geſunkenen 
norwegiſchen Dampfers „Aslaub“ ſind inzwiſchen acht 
Leichen an Land geſpült worden. Für die Rettung der 
übrigen 15 Mann der Beſatzung beſtehe keinerlei Hoyfnun⸗ 
gen mehr und man glaubt, daß ſie bereits mit der ſinken⸗ 
den „Aslaub“ in die Tiefe geriſſen worden find. 

Amſterdam, 27. Dezember. In der Nacht zum 
Freitag entſtand auf einem franzöſiſchen Dreimaſter, der 
ſich mit einer Petroleumladung von Arendal nach Fecamp 
unterwegs befand, anſcheinend durch eine Exploſion Feuer, 
worauf der Schoner verſank. Die zehnköpfige Beſatzung 
konnte noch rechtzeitig von einem belgiſchen Schlepper ge⸗ 
rettet und nach Vliſſingen gebracht werden. 2 

Der Athener Dampfer „Chryſis“ wurde im Marmara⸗ 
Meer von dem bulgariſchen Dampfer „Warna“ gerammt 
und begann ſofort zu ſinken. Die 24köpfige Beſatzung und 
3 an Bord befindliche griechiſche Hirten find ertrunken. 

Zwei weitere ungariſche Giftmifcherinnen vor Gericht. 

Szolnok, 27. Dezember. Am Freitag vormittag 
wurde der Prozeß gegen 2 weitere Giftmiſcherinnen er⸗ 
öffnet. Das Intereſſe des Publikums iſt ſehr abgeflaut. 


Auf der Anklagebank ſitzen Frau Eſther Takazs und die 
Witwe Zabai. Die Talazs wurde beſchuldigt, ihre Schwie⸗ 


gertochter vergiftet zu haben. Sie ſoll ihren Mann, der 
geiſtesgeſtört war, nur geheiratet haben, um das Vermögen 


des Schwiegervaters zu erben. Da die Verhandlung kei⸗ 


nen Beweis für ihre Schuld erbrachte, wurde ſie freige⸗ 
ſprochen, obwohl der Staatsanwalt die Todesſtrafe bean⸗ 


tragt hatte. Die Witwe Zabai iſt geſtändig, ihren Mann 
7 . \ 1 


vergiftet zu haben. 
— 4 25 5 Skidauerlauf. j 
Kowno, 27. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 


wird, ſind am Freitag in Re ſechs Perſonen, dar⸗ 


unter drei Frauen, zu einem Sklidauerlauf Moskau.— 
Chabarowſk geſtartet. Die“ ſer ſollen dieſe Strecke im 
Laufe von 2% Monaten zurücklegen. % 

5 Beerbrechen oder Unfall. 

Paſſau, 27. Dezember. Von der öſterreichiſchen 
Grenze wird gemeldet: In der Nacht zum Heiligen Abend 


wurde auf der Landſtraße von Hermsdorf nach Kröſtdorf 


ein etwa 70 Jahre alter Mann völlig verbrannt aufgefun⸗ 
den. Herz und Lungen waren vollſtändig bloßgelegt und 
verſchiedene Körperteile vollſtändig verkohlt. Der Mann 
argelb bei ſich 
ehabt haben. Es ſteht bisher noch nicht feſt, ob ein Ver⸗ 
8 8 1 oder ein eigenartiger Unfall vorliegt. Die Er⸗ 
hebungen ſind im Gange. a 
83 Stunden Klavier geſpielt. 

Der Klavierſpieler Ledowfki hat in Preßburg einen 
neuen „Dauerweltrekord“ im Klavierſpielen aufgeſtellt, 
in dem er 83 Stunden ununterbrochen |pielte. 5 


Berantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Einzelheiten 
in der morgigen 
Ausgabe # 


dune 


Lilör . Schnaps 

Eſſenzen 
Backpulver „Saxonia“ 
"net Drogerie 


ARNO DIETEL 


PetrikauerStr. 157 c Tel. 127-94 
fm 


— 


iumummmmiummmummmmmmmmmmm 


| „CCF 


KINO SPOLDZIELNI 
SIENKIEWICZA 40, 
Heute und folgende Tage 


Emil Jannings 


im großen Film 


Die Straße der 
Sünde 


In den übrigen Hauptrollen: 


Fah Wray und Olga Ballanowa 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

15 0 An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Heilanstalt 
der Jpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlienlich venerſſche. Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 
Konſultatlon mit Urologen u. Neurologen. i 


Licht⸗Heil labinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


en eee 
Zahnür ürgtlichen Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſla Tel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 


von 9 Uhr fräh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 
Teilzahiung geſtattet. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, nd, den 28. 28. Deſember 1929. 1929. 


Eröffnung 


eines der größten und eleganfeften 


Rinos in Lodz 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodädny Rynek (rg Rokieihskiej) 
Od dnia 23 grudnia 1929 r, 


Dia: derosiych poczatek saansöw o gods. 16.4 1 2 
w voboty i w niedziele e godz, 16.43, 18.43 i 21 


Ole er poezgtek sennssw o beds, 13 I 17 
w soboty i w niedziele o godze. 13 5 


NIEZWYCIEZONA FR EGATA 


Role glöwne kreujg: 
ESTERA RALSTON 
WALLACE BEERY 
CHARLES FARRELL 


Einzelheiten 
in der morgigen 
Ausgabe 


Heute und folgende 25. 


Beginn der Vorſtellungen: 
Preiſe der Plätze: 


— — 


Wie kommen Sie 
in einem ſchönen 
Heim? 


Audyeje radjofonieune W pochek, kina ede, de g. 22 


Cony miejsc «| doroatych 
- 5 miedzieiy 


Meyers 
Konverſations⸗ 
Verilon 


Bam: gänzlich neu bearbeitete Auflage, Komplett 21 
Bände, ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. 
ſichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer . 


Zu ſehr guten ahlungs⸗ 
1-70, 1160, 11-30 gı | bedingungen 4 Lie 
125, —20, 11-10 2. 12 dee 


oben 

S Große 
Kae 1 auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Zielona 39. 
n mit Linie 


Zu be⸗ 


Ein deutſches 


b 


für die Küche, das 1 
und ehrlich iſt, geſucht. 
luwna 27, 


melden 


Strauch. 


FEE Nr 


dee 


| POIEDINCZE 
* ’ 


ZAKE.STOLARSKI 
Ju)usza 20 


Z WITW. LUSTER 


Alfred 


Lechner 


Ae 20 
TEL. 40-60 


bund U Dietrich 


0 NAWROT 


Siechlicher 
Te init atis; Miche. 


9508. 7 2 14 77 e, — V She Bier: 


t e IS 995 — 
Ludwig: 3 


930 Beichte, 10 Uhr 82 gg nebit hl. 
Fee erlangt 
a 5 prache — otula . 
Sottesdienſt — R. Wannagat. ' 
Urmenhauslapelle, asutewiche 60. Sonntag, 
10 Uhr Goitesdienſt p Wannagat. Neujahr, 10 Uhr 
Gottes dlenſte — u Ludwig. 
Jungſranentzeim, Konkantinerftz, 40. Sonntag, 
4% Uhr Berfammlung der Junaftauen — P. Schedler 
Inlaalings verein im Ronfiemandenfaal. Sonntag, 
7. Uhr Verjammlung der Jünglinge — P. Schedler. 
Berhass Zubatdz, Giezefowiliene 3. Sonntag, 
10 Uhe e e 6 Uhr 0 
gettesbient — P 8 ubwi 8. Neuf iht, 10 15 
r Bibel · 


dienſt — P. ee Donnetstag, 7,80 
Hunde — V, Ludwi 
Kantorat, Baluty, e 39. Donnerstag, 7.30 Uhr 


f Bibelitunde — W 


Die Samen bet 25 8 Schedler 


$. Doberkein, 8 1 5 6. 08 = re 
ls — 
prache — B. Neal 


N lebtmilnsnafael, e 6 Uhr Frauen 

Freitag, 2 Uhr Vortrag — 6. Do: 

end 5 Uhr Gebets genteinſchaſt — 
U 


Juugtinss verein. Sonateg. Uhr im Lokale 
bes Jungfrauen vereins — wi geen Mensen. 
12 15 Aa ee — 1 Beindt. 


t. mation — AL € Gotlesdi 
ar zen des 8 ee Sasel 
Berndt, 11 185 — 5 Lipſti. Neujahr 
155 br Fot edlen — W Doberkein Sonnabend, 


8 Uhr Woch michlußg atter dier — P. Berndt 


gendverbände. Sonntag, 5 Uhr: det weibl Jugend · 
555 beſucht 125 aer in ber St. Sen 
rg um am 2 e F üIhen: 6 Uhr 

en: Ur weibl Jugend 
e pki 9 5 männl, Jungendbund — 


St. ande Nen 8 ub: . 7 Uhr 
Männerverb 


e Zreitirde. 81 


Pendl Gemeinde, 
Vobles na 8, Sennen, . Gottes WR . Mr 


Kino „UCIECH 


“ 


99 Simanotofi 
e 


Das Meiſterbrama 


Grohes FJeiertagsprogramm! 


„Jahrmarkt der Liebe“ 


In den Hauptrollen: 


Billie Doobe, Rolland, Noah Berry. 


täglich um 4 Uhr, eee u. Sonntags um 12 Uhr 
An Wochentagen: 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., Rn und 70 Gr. 


1. Platz — 1 gl., e 


15 Leonhardiſche 
Engliſche 
Vielitzer 


Tomaszower 


Grohe Auswahl. — Mäbige 
Preiſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Sonnabend nachm. 
Topaz“, abends „Dobrze skrojony frak*ı 
Sonntag 12 Uhr ‚Stas lotnikiem“, nachm 

„Szwejk“; Dienstag „Siſvester-Rummel“ 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Apollo: ‚Vergessene Gesichter“ 
Beamten- Kine: Die Strasse der Sünde OR 
Capitol: „Manolescu, der Gentleman⸗ 
Einbrecher“ ; 
Casino: „Fürstin Tarakanowa“ 
Corso: Wer ist der Dieb ? 
Grand Kino. Auf dem Pfade der Schande 
Kino Uclecha: „Jahrmarkt der Liebe“ 
Luna: Die ungekrönte Königin 
Odeon: Liebe ohne Geld 
Raj: Der Vampir der Ozeane 
Wodewil: Silvesternacht 
Zachseta; Hipek und Lopek heiraten 


— . — j— m |, 


Anzeiger. 


liszewili; 2.80 Uhr Kindergottes dienſt. Sibbe, 710 
Ubr abends Jahtesſchlu i Neujahr, 10.30 
Ude Gottesdient — P Dlaliszewiti Donnerstag, 3.80 
Ahr Frauenverein bei Frau R Schulz Gbanita 112, 
1. Petti Gemeinde, Nowe Senatorſta 26 Senn 
dag 10.30 Uhr Gottesdienit — Stud. d. The ol. Schlender 
2 3.05 Kindergottesdienſt: 7 Uhr Jugendunterwelſ ng — 
eıle Stioeher, 6 Uhr Jahres ſchluß gol tes dienn — 
V Berle Neujahr, 10.80 Uhr Gottesdienſt — P 
7 Uhr Jagendunterweiſung — P Lerle 
Zubardz Piuſſa 6. Sonntag und ee 8 u 
Götiesdienfte — G. Müller u. P. Maliszew 
e Dluga 6. Neujahr, 330 lüb: belles. 
dlenſt — V. Lerle. 


„Pan 


u 


Lerle 


——.— 614 


Waptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 1% und 
4 Uhr Predigtgstiesdienſt — Pied O Lenz Dienstag, 

8 Uhr abends, GSilvefterfeier — Pred Lenz Nenjaht, 
10 Uhr den — Pred Lenz. 

Rigowila 4 Santa, 10 und 4 lor Brdintgne 
tesbienſt — Bred, A. Wenske. Dienstag, 8 Uh 
veſterſeler — Pied. U. Weng ke Neujahr, 10 Uhr ® | 
digtgottesdienft — Pred J. FJeſter Dienstag, 8 
Stivefterfeier — Pred. Be 1 10 Uhr 
digtgottesdienſt — Pred. eh 

Wlezanbıomila 60. 7 5 10 und 4 Uhr 
gottes bienſt — Pred,. J. Feſfer. Dienstag, 8 19 
vefterfeier — Pied, ge Neu fahr, 10 In $ 
gouesdienſt — Pred. Feſter. 


—— 


sillflonshans „Pulel“, Wulczenita 124 (Weller He 
1 e Ae 5 Uhr dien in Er 
e — Bıeb, L. Rojenberg. Dienstag, 8 use 
vefterfeier. 


—— 


Kapelle der er. luth. dent r 
ulnocna 4? Sonntag. 10 Uhr Gottesdienſt | 
ubwig. Siloener, 6 Uhr e | 
Neujaht, 10 Uhr Sottesdienft — P. Löffler. 20 
‚Gvaugslifie Benbergemeinde, Lodz. geuew | 
fliege 505 Sonntag, 10 Uhr e 8. ub | 


redigt — Pfr. Preiswert; Gilveiter, 9 Uhr Jahren 
ene t 5 L Löffler, anſckl Liebesma 10 Schlub⸗ 


eier — * Preisweik. Neujahr, 3 Uhr Biedigt — 
ee. Dluga 14. Gilvefter, 10 Uhr Sejener | 


ſammlung. 
Pablanice. Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Rinbeigeb 
tes dient, 6 Uhr Predigt — Bir. Preis werk. f 


Cheimiche Gemeinschaft innerhalb 0 12 85 
luth. Landeskirche, Aleje Kosciuszii Nr b7 liegt E 
Wu czanſta 74). Sonntag, 8 45 Uhr Gebeifiunde g 0 
wei 1 endbund unde, 730 Evangelisation 1 25 A | 
ilveſtetobend, 9 Uhr Silweiterfeier im Tu | 
rg des deuiſchen Gymnaſiums, verihönt durch Dee 
mationen und mentelline 3 Numwog, 7 
Ahr Neufabrsfeier für all 
‚Bigmwirnafte. (Mateſti 76) Sonntag, 3 Uhr di 
gelfarton für jung und elt. Dienstag. 9 uhr Siteeſte | 
jeter, Miitwoch 3 Uhr u eis r alle. 
Konſtantynew. Groper King 22. Sonat Rs * 
1 7 55 jung und alt. Miiiw 2 
Neujabrfeier für alle 
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8 112. 
6 Senn ⸗ 
„Schlender 
weile ng — 
esbienn — 
P Lexle 


heiter, 720 f 


VO 
n „Semih br Marti Peas nee, Wal, Se 
3 Ehriſta teilte die ſchmale Schlaftammer mit ihrer 
. Schweſter, die fie den ganzen Abend über noch mit dem 
8, Jen Ichünen Verehrer aufzog. g 19 
1 3 Chriſta ſchwieg zu allem. Ihr Herz ſchlug ſeltſam 
Su chwer und bang. i . 
sebigt — Sie lag lange wach und träumte von ihm, den fie jo 
9 leicht nicht vergeſſen würde. 5 A ae 
ht Leſevet Ob fie ihn wiederſah! Sie fragte ſich dies immer und 
Andes, ter wieder in ſehnſüchtigem Hoffen, und mit dieſen 
Neigen Gedanken ſchlief fie endlich ein. — — ı _ - — — _ 
Er: Am nächſten Tage war Chriſta Walds Fuß wieder 
et peng, Aich in Ordnung. Hi t ER 
(ich Ge Sie tat, wie ſonſt, im Amt ſtill und gewiſſenhaft ihren 
unde, 4 ſchweren Dienſt; aber wer fie ſchärfer beobachtete, hätte in 
. ihren Augen ein eigentümliches Leuchten bemerken können. 
im Teils. „Matthias Brecht, Matthias Brecht“, klang es in ihr. 
woch, 7 Sie ſchalt ſich eine Törin. Was ging ſie, das arme Mädel, 
Ken 4 Ain ſo vornehmer Herr an? Wie konnte fie ſich nur ein⸗ 
1 14 bilden, daß fie ihm je wieder begegnen würde. Gewiß 
n x 
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1 | 
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Beiblatt zur Nr. 354 
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Tagesneuigleiten. 


Nückgang der Textilwarenausfuhr 
aus dem Lodzer Bezirk. 


Im November d. Is. wurden aus dem Lodzer Bezirk 
msgeſamt 394 881 Kilogramm Waren im Werte von 
3971185 Zloty gegen 672 958 Kg. im Werte von 
6,947 753 Zl. im Oktober d. Is. und 381 680 Kg. im Werte 
von 4 302 814 Zl. im November 1928 ausgeführt. Der 
ſtarke Rückgang der Ausfuhr im November um 3 Millionen 
Zloty läßt ſich durch die Beendigung der Saiſon und die 
auf den Textilmärkten herrſchende Weltkriſe erklären. 

Die größte Menge Waren wurde im November d. Is. 
ebenjo wie in den anderen Monaten nach Rumänien aus⸗ 
eführt, und zwar für 1009 933 Zloty (im Oktober d. Is. 


für 3 190 154 Zloty). Ferner nach Rußland im Betrage 
von 734 706 (788 325) Zloty, nach den Baltenländern für 
361 260 (466 500) Zloty, nach England 308 792 (446 065) 
Zloty, nach dem Fernen Oſten 307410 (467 463) Zloty, 
nach Amerika 304 767 (277 260) Zloty, nach Oeſterreich, 
Angarn und Jugoflawien 273 707 (332 336) Zloty, nad) 
Deutſchland 215 164 (200 941), nach dem Nahen Oſten 
180 544 (282 317), nach den ſkandinaviſchen Staaten 


144 988 (264 753), nach Litauen 88 787 (49 882), nach 


Afrika 33847 (169 317), nach verſchiedenen Ländern für 
7290 (12 440) Zloty. (w) ö 


Ergänzungskontrollverſammlungen. 

Heute, Sonnabend, um 9 Uhr morgens haben ſich in 
der Pall. Lodz⸗Stadt I in der Nowo⸗Targowaſtr. 18 die 
Reſerviſten des Jahrganges 1902, die zu Ergänzungskon⸗ 
trollperſammlungen verpflichtet find und im Bereich des 
2. 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeibezirks wohnen, zu ſtellen. 
Im Lokal der Pall. Lodz⸗Stadt II in der Nowo⸗Cegiel⸗ 
niana 51 haben die Mannſchaften der Reſerve und der 

indwehr des Jahrganges 1904 zu erſcheinen, die im Be⸗ 
reich des 7. Polizeibezirls wohnen und bisher zu Kontroll⸗ 
drſannnlungen nicht erſchienen find. 
Registrierung der Arbeitsloſen für die 

ungen. 1 8005 Se 
Der Magiſtrat bringt allen intereſſierten Arbeits⸗ 
loſen in Erinnerung, daß heute der endgültige Termin zur 
egiftrierung abläuft, und zwar für diejenigen Arbeitd- 


Winterunter⸗ 


J. G, H, Zi), 36), K und L beginnen und die ſich in den 
Aemtern des Unterſtützungsamtes bisher nicht vegiſtriert 
üben. Die Regiſtrierung wird im Lolale in der Petri⸗ 
auer 273 vorgenommen. W ee eee e 

Bisher haben ſich für die Winterunterſtüzung in den 
Tagen vom 16. bis 21. Dezember 1064 Perſonen regiſtrie⸗ 
ren laſſen, davon ſind 802 Personen, die ihr Unterſtütungs⸗ 
vecht im Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben, ſowie 262 Per⸗ 


ſonen, die ſich im Staatlichen Arbeitsloſenfonds zur Arbeit.“ 


angemeldet hatten. 

Der Streik der Kottonarbeiter, MR I 
der am Montag ausgebrochen iſt, umfaßt bereits über 1000 
Arbeiter. Geſtern fand eine Verſammlung der ſtreikenden 
Arbeiter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, auch die Arbeiter 
der übrigen Städte der Lodzer Wojewodſchaft und ſelbſt 
Warſchaus zum Anſchluß an den Proteſtſtreik gegen die 


Derabſetzung der Löhne aufzufordern. Es wurde eine 
Streillommiſſion gewählt, die 


l die Durchführung des 
Streits in die Hand nehmen ſoll. Unabhängig davon joll 


der Arbeitsinſpektor um Vermittlung in dieſem Lohnkon⸗ 


litt gebeten werden. (w) / 
Perſonalveränderung im Lodzer Schulkuratorin 
Als Leiter der Abteilung für die Volksſchulen beim 
Lodzer Schulfuratorium wurde Herr E. Pfeifer ernaunt. 
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erfüllte, längſt wieder vergeffen. 
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dien, deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, 
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1 Sa ae in Ehriſta Walds Innerem hatte 70 ae 


Auswanderung Lodzer Arbeiter nach Frankreich. 
Vor einigen Tagen weilte in unſerer Stadt eine De⸗ 


legation der franzöſiſchen Miſſion, die im Staatlichen Ar⸗ 


beitsvermittlungsamt in der Frage der Auswanderung 
Lodzer Arbeiter nach Frankreich konferierte. Danach wer⸗ 
den im kommenden Jahre etwa 1000 Arbeiter nach Frank⸗ 
reich auswandern, wo ſie vorwiegend in der Landwirtſchaft 
beſchäftigt werden ſollen. Im Sinne des neuen polniſch⸗ 
franzöſiſchen Abbommens wird die Zahl der Frauen, die 
nach Frankreich auswandern dürfen, beſchränkt. Die Ein⸗ 
ſchreibung von Arbeitern, die nach Frankreich auswandern 
wollen, beginnt in den nächſten Tagen. (w) 


Von den ſtädtiſchen Bibliotheken. 

In den Tagen vom 27. bis 31. Dezember werden 
ſämtliche ſtädtiſche Bibliotheken der Jahreskontrolle wegen 
geſchloſſen ſein. er 8 
Oeffentliche Vorträge. i a 

Auf Benzsihen der Propagandaſektion der Geſund⸗ 
heitsabteilung des Magiſtrats hält Dr. Jan Zenkowſki am 
Sonntag, den 29. Dezember, um 12 Uhr mittags im ſtäd⸗ 
tiſchen Bildungskino in der Rokicinſka 1 einen Vortrag 
über „Abhärtung des menſchlichen Körpers gegen an⸗ 
ſteckende Krankheiten“ An demſelben Tage um 5 Uhr 
nachmittags ſpricht Dr. Mogilnicki im Stadtratſaale, Po⸗ 
morjta 18, über „Tuberkuloſe bei Kindern“. Der Eintritt 
iſt zu beiden Vorträgen frei. 

Neues Kino in Lodz. : 

Lodz erhält dieſer Tage ein neues Kino⸗Theater. Das 
neue Theater wurde in der Zeromſkiegoſtraße 74/76 neu⸗ 
errichtet und wird „Przedwiosnie“ heißen. 


Beſtraſte Großinduſtrielle. ve 

Auf Grund einer Anordnung des Arbeitsminiſteriums 
über die Verſicherung der Fabrikmeiſter im Verſicherungs⸗ 
inſtitut für Geiſtesarbeiter waren die Inſpektoren Golic 
und Hoppe aus Warſchau in Lodz eingetroffen, um in den 
Fabriken Kontrollen vorzunehmen. In den Firmen Karl 
Th. Buhle und Carl Eiſert wurde dieſe Kontrolle erſchwert 
und unmöglich gemacht. Die beiden Firmen wurden daher 
von der Stadtſtaroſtei mit je 300 Zloty oder 7 Tagen 
Haft beſtraft. (w) Ze 
Wenn der Waſſerkran nicht abgeſtellt wird. 8 

Im erſten Stockwerke des Seitengebäudes in der Ze⸗ 
romſtiego 11 hat ein gewiſſer Salomon Weingarten eine 
Vierzimmerwohnung nebit Badegelegenheit inne. Als Herr 
Weingarten vorgeſtern die Wohnung verließ, vergaß er im 
Badezimmer den Waſſerkran der Badewanne abzudrehen. 
Das dem Kran entſtrömende Waſſer ſetzte alsbald die ganze 
Wohnung unter Waſſer. Im unteren Stockwerk, wohnen 


zwei Familie bir von dem Waſſer überrascht ülkden, als 
ſie ſich beim Abendeſſen befanden. Der durch das Waſſer 


in den Wohnungen des Weingarten und der anderen Fa⸗ 
milien angerichtete Schaden iſt groß. Außerdem drohen 
die Decken der Wohnungen im unteren Stockwerk einzu⸗ 
ſtürzen, weil ſie vollkommen durchnäßt ſind. 


Die Leiche im Fluſſe. 


Vorgeſtern um 2 Uhr nachmittags fanden Knaben, die 


im Dorfe Chocianowice, Gemeinde Widzew, bei Lodz, auf 
dem zugefrorenen Fluſſe Ner Schlittſchuh liefen, die Leiche 
eines Mannes im Fluſſe, die halb im Eis eingefroren war. 
Die Kinder benachrichtigten ihre Eltern, die den Polizei⸗ 
poſten in Widzew von dem grauſigen Funde in Kenntnis 
ſetzten. Die Polizei ſtellte jeit, daß es ſich um den 45jäh⸗ 
rigen Landſtreicher Zurawſki handelt, der ſich an einem 
dünnen Aſte eines am Fluſſe jtehenden Baumes erhängt 
hatte. Der Aſt muß wohl gebrochen und der bereits tote 
Zurawfki ins Waſſer gefallen fein. In der rechten Hand 
hielt der Tote ein Meſſer. Wie feſtgeſtellt wurde, hat die 
Leiche einige Tage im Fluſſe gelegen. Sie wurde nach der 
Leichenhalle in der Lonkowaſtraße überführt. (w) 


Heute war ihr Dienſt um ſechs Uhr zu Ende, und ſie 
nahm ſich vor, noch ein wenig durch die Stadt zu bummeln 
Als ſie aus der großen Toreinfahrt des Poſtgebäudes 
trat, ſtand plötzlich, wie aus der Erde gewachſen, ein ele⸗ 
ganter Herr vor ihr, der artig ſeinen Hut lüftete und ihr 
dann lächelnd die Hand entgegenſtreckte. 8 
Chriſta Wald legte, wie im Traum, im faſſungsloſem, 
heißem, freudigem Erſchrecken die ihre hinein, und ſtam⸗ 
melte einen leiſen Guß. 5 f 
Doktor Brecht lachte ihr glückſtrahlend entgegen. 
„Ich freue mich, daß der kleine Unfall von neulich gut 
abgelaufen ift*, ſagte er dann heiter. „Ein Zufall führte 
mich heute an der Dorotheenſtraße vorüber, und das 
Schickſal ließ mich Ihre Schweſter Olga begegnen, die mir 
verriet, wann Sie heute im Amt frei fein würden. Ich 
hoffe, daß Sie mir nicht böſe ſind, und daß Sie ſich auch 
ein wenig über unſer Wiederſehen freuen, liebes Fräulein 
Küng na 8 3 nen 3 8 
Chriſta vermochte in ihrer Verwirrung noch immer kein 
Wort zu ſprechen. W 


„Wohin wollten Sie jetzt gehen? Ich glaube doch, daß 
Sie bei dieſem ſchönen Abend nicht ſofort heimkehren.“ 
„Allerdings nicht, ich hatte jedoch kein Ziel und wäre 
nur noch ein wenig durch die Stadt gebummelt“, ant⸗ 
wortete Chriſta Wald endlich zaghaft. 
„Das freut mich, Fräulein Chriſta! Wenn Sie alſo 
nichts dagegen haben, ſo machen wir den kleinen Bummel 
een un. beſchließen dieſes Wiederſehen in einer 


onditorei! Sind Sie einverſtanden?? 
Cyhriſta Wald nickte, errbtend. 

So ſchlenderten die beiden bald durch das Straßen⸗ 
e ni en 
Allmählich wich die Schen Shriſtas, und bald plauderte 


. 8 


Flucht aus dem Krankenhaus. 

Die Lodzer Unterſuchungspolizei iſt davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden, daß aus der Irrenheilanſtalt in der 
Bonifraterſkaſtraße in Warſchau die 24jährige Lodzer Ein⸗ 
wohnerin Emma Jeſchke, eine Morphiniſtin und Kokaini⸗ 
ſtin, geflohen ſei. Sie wird von der Polizei geſucht. (w) 
Aus Rache das Anweſen des Nachbarn angezündet. 


Im Dorfe Nieſienein, Gemeinde Rombien, Kreis 
Lodz, entſtand in der vorvergangenen Nacht im Anweſen 
des Landwirtes Kazimierz Fogel ein Feuer, das ſich ſehr 
ſchnell ausbreitete und ſich auf alle Wirtſchaftsgebäude mit 
Ausnahme des Wohnhauſes verbreitete. Sämtliche Ge⸗ 
bäude mit dem Getreide und allen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten wurden ein Raub der Flammen, nur das Wohnhaus 
blieb unverſehrt. Wie die Unterſuchung feſtgeſtellt hat, 
wurde das Feuer abſichtlich angelegt, und zwar von einem 
Bauern desſelben Dorfes, Franciszek Banaſiak, der nach 
der Brandſtiftung geflohen iſt, aber bereits am anderen 
Tage bei Lodz verhaftet wurde. Banaſiak bekannte ſich 
zur Tat und gab an, aus perſönlicher Rache wegen Grenz⸗ 
ſtreites gehandelt zu haben. Der Brandſtifter wurde in 
das hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Den Tod unter den Rädern der Eiſenbahn gefunden. 

Der Streckenwärter des Abſchnittes Chojny—Karolew 
der Lodzer Ringbahn fand auf dem Bahndamme die Leiche 
eines etwa 30 Jahre alten Mannes. Er benachrichtigte 
die Polizei, die feſtſtellte, daß es ſich um den Arbeiter Fran⸗ 


ciszek Bliszezak, wohnhaft Polna 31 in Chojny, handelt, 
der aus Unvorſichtigkeit unter die Räder eines Zuges ge⸗ 


raten und überfahren worden war. (w) 


Theaterverein „Thalia“. 
„Das verwunſchene Weihnachtsſeſt“ 
(Förſters Friedel) 


Weihnachtsmärchen mit 15 und Tanzweiſen in 4 Aufzügen 
von Felix Renker, Muſik von Günther Boyde. 


In jo manchem Heim war heuer das Weihnachtsſfeſ. 
„verwunſchen“ — mit dem Unterſchied, daß die Entzauberung 
noch ausſteht — — 

Man muß es der Theatergruppe unſeres Thaliavereins 
hoch anrechnen, daß ſie ſich für die kleinen Weihnachtsfreunde 
0 tapfer eingeſetzt und eine ſo anſehnliche Arbeitsfrendigteit 
geopfert hat. 

Arbeit und Mühe ſind bei einer Märchenaufführung mit 
30 oder 40 Kindern, aus dem Stegreif gegriffen, gewaltig 
Auth wget alledem hat man es aber den Jungen wie den 

lten abgeſehen, daß ſie gern geſchafft haben. 
e e mag darin liegen. 
Es war eine Märchen aufführung . unſere etwas 
naſeweiſen Gudindiewelt 5 f 
munterer Dreikäſehoch, ſißend auf Mutters Schoß, fragte ganz 
ſeelenruhig: Mutti, ſind die wirklich ſo faul? Gemeint hatte 
er die fünf überfaulen Miniſter des Märchenprinzen. —- 
Artur Heine hatte in unſerem altbewährten Vallett⸗ 
meiſter Majewſki einen tüchtigen, märchenfreudigen Hel⸗ 
fershelſer. Wie könnte man ſich eine Märchenaufführung ohne 
Reigen und luſtige Tänze vorſtellen? 
glücklich gelungen, daß ſie durchweg alle wiederholt werden 
mußten. Ein herzvoll kindliches Gemüt 
ihnen. Mit der klangfrohen Melodienmuſik gaben ſie der 
N den weichen, ſchimmernden Rhythmus des Mär⸗ 
ens. a 
Es möge die Feſtſtellung genügen, daß alle Teilnehmen⸗ 
den mit freudigem Eifer ſich in den Dienſt am kleinen Volke 
geſtellt haben. Wo die letzten Wünſche nicht in Exfüllung 
gingen, half der gute Wille glatt hinweg. Geringe Premie⸗ 
renunebenheiten werden ſich bei den hoffentlich noch kommen⸗ 
den Wiederholungen von ſelber beheben. Denn wünſchens⸗ 
wert iſt es allein der reichen Mühe wegen, daß noch einige 
Wiederholungen folgen. Was „Friederike“, was Bajadere“, 
wenn man mit einer Märchenaufführung ſolche Rieſenfreude 
entfachen kann. N it 


Den kleinen Strauß Veilchen, den ihr Doktor Brecht 
dann zum Abſchied ſchenkte, verbarg ſie ſchüchtern in ihrem 
Kleid; niemand zu Haufe durfte davon erfahren. 
Tagtäglich holte nun Matthias Brecht Chriſta Wald 
vom Amt ab, und hatte er wirklich einmal eine unver⸗ 
mutete Abhaltung, ſo ſchickte er ihr ein kleines Brieſchen. 
Allmählich aber erwachte in Chriſtas Herz eine tieſe, 
reine Liebe zu ihm, die ſie jedoch ängſtlich in ihrem 
Innern zu verſchließen ſuchte. a . 
2 96 ＋ * i 


Es war am erſten Oſtertage. i 

Matthias Brecht Hatte Ehri,.a beſtürmt, ſich für dieſen 
Tag frei zu machen, um ihn irgendwo im Freien gemein⸗ 
ſam zu verbringen. 5 i f 

Chriſta wäre ſo gern mit dem heimlich geliebten Manne 
zuſammengeweſen; aber ſie konnte ihm keine ſeſte Zuſage 
RE da fie nicht wußte, wie fie von daheim fortkommen a 
ollte. { : 
Aber das Glück war ihr hold. a 

Olga, die ſonſt ſtets mit ihr gemeinſam einen Ausflug 
unternahm, hatte am Morgen heftige Zahnſchmerzen und 
konnte nicht ausgehen, und der Vater machte mit ſeinen 
Statbrüdern einen Ausflug. 5 s 

Alſo war Chriſta frei. % 
Mit jubelndem Herzen machte ſie ſich zum Ausgehen 
ertig. e 


Das helle, einfache Koſtüm mit der netten weißen Bluſe 
kleidete ſie ganz allerliebſt, und der kleine helle Hut ſtand 
ihr hübſch zu Geſicht. ; 5 
Sie konnte ſich ſchon ſehen laſſen! 5 / 
Freilich, ob fie in ihrer Einfachheit Doltor Brecht ge⸗ 

würde f f 


Ein bißchen 
„ 


wußten das ohne" weiteres. Ein 


Sie waren hier ſo 


verrät jeder von 


Noch einmal betrachtete fie ſich in dem kleinen Spiegel. 
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Von Gordon Mac Creegh. 


Der originellſte und luſtigſte Bericht, den jemals ein 
Forſcher von einer Expedition zur Aufſtöberung eines un⸗ 
bekannten Fluſſes, eines ſagenhaften Sees und fragwür⸗ 
diger Indianerexiſtenzen geliefert hat, ſtammt von Cordon 
Mac Creagh und iſt in ſeinem Buch „Weißwaſſer und 
Schwarzwaſſer. Ein unwiſſenſchaftlicher Bericht über 
zwei Jahre Abenteuer am Rio Beni und Rio Negro“ 
F. A. Brockhaus, Leipzig) niedergelegt. Mit Erlaubnis 
des Verlages bringen wir nachſtehende Schilderung zum 
Abdruck. 


Mit zwei treuen Indianern drangen Jung⸗Amerika 
und ich über die Kururuſchnelle vor. Wir hatten die wohn⸗ 


liche Jacht unterhalb der Schnelle gelaſſen und ſetzten die, 


Reiſe in einem Einbaum fort. Wir fanden ein Lager 
wandernder Halbaffen, die mit dem Bau einer rohen Fiſch⸗ 
veuſe beſchäftigt waren. Wir ſahen unterſetzte, häßliche 
Geſtalten mit dicken Bäuchen, dünnen Gliedern, niedrigen 
Gorillaſtirnen und vorſtehenden Unterkiefern. Das waren 
alſo die Cihumas, die- angeblich jeden Gegenſtand mit der 
Naſe ſuchen und finden. 


Sie ſprachen weder Tikies noch Geral. Indes Tiefen 
ſie nicht weg, als unſere Begleiter beruhigende Zeichen 
machten. Aber ſie hockten bloß ſtumpfſinnig da, ohne Teil⸗ 
nahme für uns oder unſere Tätigkeit zu verraten. Sie 
ſchnüffelten nur wie Hunde ums Lagerfeuer herum oder 
laſen die Abfälle auf, als wir einen Hokko fürs Abendeſſen 
zubereiteten. 

Es gelang, ihnen verſtändlich zu machen, daß ſie An⸗ 
gelhaken haben ſollten, wenn fie ein gebrauchtes Hemd fän⸗ 
den, das wir im Buſch verſtecken wollten. Da grinſten ſie 
zum erſtenmal. Wir bemithten uns, das Hemd unbeob⸗ 
achtet zu verbergen. Aber ein einziger Verſuch iſt ja nie⸗ 
mals maßgebend. Er bekräftigt nur die Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Trotz aller Vorſicht ſind wir vielleicht doch von den 
geräuſchlos ſchleichenden Waldmenſchen belauſcht worden. 
Ich kann nur ſagen, daß wir unſer Beſtes taten, um den 
Verſuch einwandfrei zu geſtalten. 


Als ſie begriffen hatten, was mir mit „Such', Wald⸗ 

mann!“ meinten, begannen ſie die Luft mit der Naſe ein⸗ 
uſaugen. Sie ſtellten ſich auf die Zehen, ſeuchteten die 
Nase an und hielten ſie in den Wind. Dann bückten ſie 
ſich und liefen das Gelände im Zickzack ab. Innerhalb 
einer halben Minute hatten ſie die gerade Richtung und 
rannten aufs unſichtbare Ziel hin, die Büſche auseinander⸗ 
drückend und den Boden abtaſtend. Innerhalb einer Mi⸗ 
nute gab einer Laut und wurde zum Leithund der Meute. 
Raſch war das in einer Baumhöhle verſteckte Hemd geſtellt, 
Wie ein an Affe machte ſich der erſte Finder 
mit ſeiner Beute davon, als behielte er lieber das Hemd 
in der Hand, anſtatt ſich auf verſprochene Angelhalen zu 
verlaſſen. 

Iſt dieſe unheimliche Sicherheit und Schnelligkeit ein 
Fährtenriechen oder ein Fährtenleſen? Jedenfalls ver⸗ 
ſtanden Jung⸗Amerika und ich zuviel von der Waldläuferei, 
um offenkundige Spuren zu hinterlaſſen. 
daß ſich dieſe Spürhunde nicht auf einen Sinn verlaſſen, 
ſondern gleicherweiſe auf Geruch und Geſicht. Da mir ein 
Verſuch nicht genügte, plante ich eine ganze Verſuchsreihe. 
bei der ich alle Fehlerquellen oder Schwindeleien nach 
Möglichkeit ausschließen wollte, um zu einem überzeugenden 
Ergebnis zu gelangen. Aber das Schickſal hing ſchon über 
meinem Haupt und machte alles zunichte. 


Wir verzehrten das Abendbrot. Das heißt, ich aß, 
denn Jung⸗Amerika bekam ſeinen Fieberanfall, den man 
wohl als ſeine glücklichſte Erkrankung betrachten darf. Nur 
ich griff in den Topf, den die Cihuma⸗Hundemenſchen be⸗ 
ſchnüffelt hatten. 

Am nächſten Morgen war mein Gefährte fieberfrei. 
Um ſo elender ging es mir. Ich mußte mich häufig er⸗ 
brechen und ſchwitzte zwiſchendurch. Die Glieder wollten 
nicht gehorchen und im Magen wühlte ein nagender 
Schmerz. 

Außer Magenpillen und Clorodyn fand ich nichts in 
der kleinen Notapotheke, um meine Leiden zu mildern. 
Gegen Mittag mußte ich mich zur Rückfahrt zum Haupt⸗ 
boot entſchließen. \ 

Jung⸗Amerika zeigte ſich der Lage gewachſen. Er 
trieb die Indianer an und griff ſelber zur Paddel. Sie 
ruderten bis ſpät in die Nacht und legten in neun Stunden 
eine Strecke zurück, zu der wir ſtromauf zwei Tage ge⸗ 
braucht hatten. 

Auf der Jacht ſtand der große Arzneikaſten zu Trien- 
hafter Auswahl bereit. Ich riet auf etwas Erweichendes 
und ſchluckte 100 Gramm Rizinusöl. Hinterher trank ich 
noch von meinem unſchätzbaren Clorodyn. Vielleicht habe 
ich ſo mein Leben gerettet. Aber ich war krank, ſehr krank. 

Die Freunde in Kururu bedauerten mich und ſagten: 

„Ja, das ſind böſe Menſchen, wir haben dich ja ge⸗ 
warnt. Sie werden wohl Lebertran vom Botufiſch in den 
Kochtopf getan haben. Ohne die Arzneien des weißen 
Mannes wärſt du geſtorben. Wir werden hinauffahren 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haft, dann beſtelle es ſofort! 


und die Kerle umbringen. Man muß ihnen zeigen, daß 
wir unſere Freunde beſchützen.“ 

Das war ſehr nett, machte mich aber nicht geiund. 
Die Botuleber ſcheint einen ſehr wirkſamen Stoff zu ent⸗ 
halten. Ob ſie an meiner Erkrankung ſchuld war, bleibt 


ein Geheimnis der Cihumas. Die Indianer behaupten, 


Ich vermute, 


daß die Leber ſehr giftig iſt und nicht einmal von Geiern 
angerührt wird. Sie fügen noch zu meiner Ermunterung 
hinzu, daß man dem Wahnſinn verfällt, wenn man am 
Leben bleibt. . 1 9 


Ich war ſehr ſchwach und litt dauernd an Schmerzen, 
gegen die nur Kannabin half. Wie dankbar war ich für die 
Stoddard⸗Reiſeapothele mit den beigedruckten Krankheits⸗ 
erſcheinungen. Nachträglich muß ich lachen, wenn ich mich 
ſo daſitzen ſehe, wie ich nach Linderungsmitteln für meine, 
Schmerzen ſuchte. Damals verging mir das Lachen. Am 
Abend erwachte die Ueberzeugung, daß dies kein Fall für 
Quackſalber war und daß ich ſchleunigſt nach Manaos jah- 
ren mußte. Und Manaos lag, knapp gerechnet, ſechs bis 
ſieben Wochen von hier entfernt. 


Jung⸗Amerika zeigte ſich über alles Lob erhaben. Er 
warb eine doppelte Mannſchaft an, die umſchichtig ruderte, 
ſo daß wir nur ſechs Tage bis Taraka an der Tikiee⸗ 
mündung brauchten. Von da konnte man Manaos in 
fünf Wochen erreichen, wenn man den Dampfer in Santa 
Iſabel erwiſchte, der nur einmal monatlich verkehrte. Aber 
würde ſich eine Tikiee⸗Mannſchaft bereit finden, mich bei 
ihrem erbittertſten Feinde abzuſetzen, beim Krokodilkönig 
von Waupes? 

Aber die Freunde lioßen mich nicht im Stich. Die 
verleumdeten Tikiee⸗Indianer benahmen ſich einfach groß⸗ 
artig. Der Häuptling erbot ſich vorbehaltlos ſelber mit⸗ 
zukommen, damit alles klappte. Er trommelte acht einer 
beſten jungen Leute zuſammen und befahl ihnen, ſich un⸗ 
verzüglich reiſefertig zu machen. 

„Aber euer Feind, das Krokodil?“ fragte ich. 

Er grinſte bösartig, während er noch die letzten Be⸗ 
fehle ausgab und nach ſeinen Waffen griff. . 


„Der wird uns ſchon in Ruhe laſſen“, meinte er. 
„Wir ſind neun Bewaffnete und genießen außerdem den 
Schutz eurer Gewehre. Das Krokodil wird nicht Krieg mit 
uns führen.“ 


Das ſtimmte dann auch. Die auserwählte Mann⸗ 
ſchaft ruderte ſtundenlang in einem Zuge und vertrödelte 
keine Minute. Ich ſchmeichle mir, daß das Sonnenſegel 
des berühmten Jachtbauers ſeinen Teil dazu beitrug, indem 
es die Leute im Schatten hielt Ich hatte allen Grund, 
mit dem Boot zufrieden zu ſein, denn ich genoß alle Vor⸗ 
züge eines Hauſes, wohingegen die Reiſe im Einbaum 
fürchterlich geweſen wäre. So konnte ich trotz meiner 
Schwäche im Faltſtuhl auf dem Brückendeck ſitzen und die 
Landſchaft betrachten. nit 


Das meiſte Kopfzerbrechen machte mir meine Ernäh⸗ 


rung. Ich behielt nur Milch bei mir. Natürlich war es 
Büchſemmilch, die ich löffelweiſe zu mir nahm. Auch ſie 


reizte den wracken Magen. Wir beſaßen nur zwei Doſen, 
mit denen ich mein Leben während zehn Tage friſtete, die 
wir vom Kururu bis zur Krokodilinſel unterwegs waren. 
Dort hoffte ich noch fünf altersgraue Milchdoſen vorzu⸗ 
finden, die ich auf einem Wandbrett bemerkt hatte, als wir 
damals mit dem König bei Reis und Piraruku tafelten. 

Als wir die Lände erreichten, ſprang Jung⸗Amerika 
mit geſpannter Büchſe ans Ufer, um die Unverletzlichkeit 


Sonntag, den 29. n 3 Uhr nachm. 
un 
Mittwoch, den 1. Januar, 3 Uhr nachm. 


Das berwunſchenelbeihnachtefeſt 


Weihnachtsmärchen mit Sing- u. Tanzweiſen in 4 Aufzügen 
von F. Renker, Muſik von © nihe! Boyde. 
Preiſe der Plätze Zl. 1.50 bis Zl. 4.— 


Sonntag, den 20. Dezember, 7.30 Uhr abends 


„Unter Geſchäft⸗ aufficht“ 


Schwank in 3 Akten von F. 
Ermäßigte greife von Zl. 
— — 


Mittwoch, den 1. Januar, 780 Uhr abends 


Zum letzten Mal „Friederile“ 


Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Lehar. 
Preiſe der plätze Zl. 2.— bis 31 6.— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Vetrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


mund E. Bach. 
sis Zl. 5.— 


Theater⸗Verein „Thalia“ 
Saal des Münnergeſangvereins, Petritauer 243. 


unſerer Mannſchaft zu verkünden. Der König brachte indes 
meinem Zuſtand herzliche Teilnahme entgegen und lachte 
über die Büchſe. Er bleckte die Tikiees⸗Leute wölfiſch an 
und grollte: 8 


„Schon gut, ſchon gut! Wollen uns jetzt nicht aufs 
regen, wenn ſie keinen Klamauk machen. Wir rechnen 
ſpäter mal ab. Ihr Land läuft nicht weg.“ 


Er befand ſich in höchſt aufgeräumter Stimmung. 
Den Grund dafür vermochte ich ſchon vom Boot aus le icht 
zit erkennen. Die halbe Vorhalle war mit einem Rieſen⸗ 
haufen weißer Balataluchen“) ausgefüllt. Gern hätte ich 
die Geheimgeſchichte des Balatalrieges in den lolumbiſchen 
Greuzmarken gehört. Wie vielen Sammlern mochte es 
wohl gelungen ſein, eine Ernte heimzuſchaffen? Nach den 
arfgeſtapelten Reichtümern zu urteilen, gab es wahr⸗ 
ſcheinlich wenig Ueberlebende, die nicht zu den Mannen 
des Königs zählten. 


Er fühlte ſich ungeheuer reich. Wie die meiſten Men⸗ 
ſchen, die lange mit leeren Taſchen umherzulaufen gezwun⸗ 
gen waren, war er von wahnſinniger Kaufluſt befallen. 
Er laufte alle meine Sachen und Vorräte; er nahm un⸗ 
beſehen alles, was mir entbehrlich ſchien. Natürlich ſreute 
ich mich, das überflüſſige Zeug loszuwerden. Ich behielt 
nur die völkerkundlichen Sammlungen, die Geſchenke für 
meine treuen Begleiter ſowie einige Gegenſtände, mit 
denen ich das Los der guten alten Väter in Sao Gabriel 
zu erleichtern hoffte. ie ein betrunkener Seemann ließ 
er ſich alles geben, weſſen ich nicht mehr bedurfte. Er bes 
zahlte mit Balata, mit netten, reinen, weißen Ziegeln, 
denen man lein Menſchenblut anſah. 8 


) Balata iſt der eingetrocknete Milchſaft des im Ori⸗ 
nocogebiet und in Guyana heimiſchen Kugelbaums Mimu⸗ 
ſopa balata, der durch Einſchnitle in die Rinde gewonnen 
wird. Balata iſt eine graubraune, rötlichweiße bis bräun⸗ 
lichrote Maſſe, zähe wie Leder, aber ſchnelbbar, biegſam und 
etwas elaſtiſcher wie Guttapercha. Ihr Hauptbeſtandtell iſt 
der Reingutta ähnlich. Die in Kuchen gehandelte Ware dient 
zur Herſtellung von Schuhſohlen und Abſätzen, Schweißblät⸗ 
tern, Treibriemen und als Iſolator in der Elektrotechnik. 


CCC SEELE BESTREBT RE TREE TEEN TE SEELEN BRENNER ELTERN NEE 


Wenn ich mit meinem Schickfal 
ha dere. 


rierend, vielleicht auch hungernd. Und doch müſſen ſie jede 
Unbill des Wetters ertragen — um am nächſten Tage auch 
nur einige Zloty zu verdienen ... Und wieder ſchäme i 
mich, daß ich unzählige Male mit meinem Beruf gegrollt, der 
mir keine beſonders rohe Entlohnung bietet. Und in tief- 
ſter Seele zittert's wie eine ſtille Abbitte an die armen frie⸗ 
5 und hungernden Krämer, die dennoch ihre Aufgabe 
2 en * . 


! itarfer Glouße av An” Naben 


Eine Kollegin habe ich, ein liebes, zartes Mädel, das der 
Tod ſchon gefüßt. das ihm geweiht iſt und beſtimmt. Und das 
doch unter viel ſchwereren Bedingungen ihre Pflicht tun muß 
als ih. Während ich meine ganze Kraft in den Dienſt an 
meinem Volke und ſeinen Kindern einſetzen darf, muß die 
todkranke Kollegin in einer Umgebung des Haſſes und der 
Zwietracht arbeiten. Und wenn ich liebende Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter beſitze, ſo ſteht das tapfere Mädel allein in der kalten 
Welt mit ihrer körperlichen und ſeeliſchen Not. Und verzwei⸗ 
felt dennoch nicht und iſt innerlich ausgeglichen und hat eine 
große Seele, die an das Leben glaubt und an das Schöne und 
Gute. Wie klein und ſchwach komme ich mir dann vor, wenn 
ich über meine Leiden klage und hadere! Ich bewundere dann 
das ringende, nur auf die eigene Kraft geſtellte Menſchenkind. 
Und richte mich auf in Stunden der Schwachheit an dem kör⸗ 
perlich kranken, ſeeliſch jedoch durch und durch geſunden 
Menſchen . 

... Oder wenn ich im krankhaften und zugleich klein⸗ 
lichen Wünſchen nach ſchönen Kleidern und äußerem Tand 
mich zu verlieren Gefahr laufe, dann brauche ich nur an 
jenen Arbeitsloſen in heruntergeriſſenem Anzug vor dem 
Schaufenſter eines der größten Geſchäfte der Herrenkonfek⸗ 
tion zu denken, um mein törichtes Sehnen zum get 1 
bringen. Dieſen verlangenden, verzehrenden Blick werde 
ich nimmer 8 17 8050 können. Dort die Pracht — und er, ein 
Menſch wie alle — in zerfetzten Lumpen. Und ſchnell, als 
hätte mich jemand bei einer ſchlechten Tat ertappt, ging ich 
weiter. Und hatte mich zu beſcheiden gelernt.. 

Solche und ähnliche Bilder huſchen durch meine Seele, 
wenn Augenblicke der Verzweiflung und der inneren Unruhe 
über mich Gewalt zu bekommen drohen. Sie führen mich zur 
Selbſtbeſinnung und zur Erkenntnis, daß ich keineswegs das 
Recht habe, mich und mein Leben und die Welt zu haſſen. 
Dieſe Reminiszenzen an Erlebtes und Erſchautes werden mir 
ſo zur Quelle des ſeeliſchen Gleichgewichts, ſie ſind mit ein 
Born, der mich zum Lebensoptimiſten werden läßt. Nicht 
etwa im Sinne einer ſatten Genügſamkeit, ee ein 
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Ar. 354 (Beiblatt) 


Weihnachtsfest der D. S. A. P. 


Die Lodzer Ortsgruppen der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens veranſtalteten am erſten Weihnachts⸗ 
feiertag im Feuerwehrſaale in der Konſtantinerſtr. 4 das 
traditionelle Weihnachtsfeſt. 
ſo große Schar von deutſchen Werktätigen  herbeige: ockt, 
daß der Saal bereits in den Nachmittagsſtunden überfüll. 
war und bereits um 6 Uhr geſperrt werden mußte. Trotz 
wirtſchaftlicher Not hatten ſich viele Hunderte zum Weih⸗ 
nachtsfeſt ihrer Organiſation eingefunden, um beim kerzen⸗ 
ſchimmernden Tannenbaum im Kreiſe von en er 

genofjen einige frohe Feiertagsſtunden zu verleben. Die 
Feier wurde durch den Vorſißenden des Bezirksrales der 
Sladt Lodz, Abg. Emil Zerbe, mit einer Ansprache eröffnet. 
Redner wies auf die ſchweren wirtschaftlichen und politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe hin, unter welchen die Arbeiterſchaft das 
er in dieſem Jahre feiert. Doch haben es ſich 
die ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen zur Aufgabe ge⸗ 
Nett, daß die te en des Weihnachtsfeſtes auch 
Wirklichkeit werden, was jedoch nur durch den Sozialismus 
geſchehen kann. Im An ſchluß an die Rede ſang der Män⸗ 
nerchor des D. 8, u. B. . „Fortſchritt“ unter Leitung des 
Dirigenten Eſſenberg die Lieder „Der Lindenbaum“ und 
„In der Ferne“ von Fr. Silcher ſowie „Mutterſprache“ 
von Fr. Hegar, die recht beifällig aufgenommen wurden. 
Ein . F ez beſtehend aus den Genoſſen F. Mly⸗ 
narczyk, C. H. Mantay, K. Hentſch und 8. Kaliſch, trug in 
ſchöner Weiſe „Roſenfrühling“ von F. Lohr, „Kärntner 
Lieder abe von A. Lerche und „Glückwunſch zu Hann⸗ 
en? amensfeſte“ von J. Reiter vor. Freudigen Beifall 
löſten die von 5 Gen. M. Kronig einſtudierten und durch 
12 Mädchen bei ſarbenprächtiger Reflektovenbeleuchtung 
vorgeführten Reigen aus. Sehr exakt waren außerdem die 
zum Schluß unter Leitung des Gen. O. Kaſchner von Mit⸗ 
gliedern des Jugendbundes ausgeführten Freiübungen ſo⸗ 
wie die lebenden Bilder. Mit dieſer Darbietung fand die 
Vortragsfolge ihr Ende. Nun erſchien im Saale Knecht 
Auprecht, der die artigen Kinder mit Süßigkeiten befchentte. 
Nach Abſchluß des offiziellen Teiles der Feier ſpielte die 
ie unter Meiſter Chojnackis Leitung auf und bald 
drehte ſich jung und alt im Kreiſe. Bei fröhlicher Uyter⸗ 
haltung und Tanz blieb man ſodann bis in den 1 
hinein beiſammen. 


Aus dem em Reiche. 


Wistitno. Brandeiner Bauernwirtſchaft. 
Ju Dorfe Palcezew, Kreis Lodz, brach auf dem An⸗ 
weſen des Wawrzyniec Miromfli Feuer aus. Das Feuer 
erfaßte die, Wirtſchaftsgebäude ud die angrenzende 2 1160 
ſchmiede. Schnell eilten die Nachbarn zur Hie herbei, u 
bald trafen auch die Feuerwehren aus Brojce und Gi 
kitno ein, die in mehrſtündiger Arbeit das Feuer auf feinen 
Derd. beſchränkten. Dem Brande fielen die Scheune Mi⸗ 
cowſkis, die Ställe mit dem toten Muh und die Dorf⸗ 
ſchmiede zum Opfer. Der durch das Feuer angerichtete 
Schaden beläuft ſich auf etwa 25 000 Zloty. (m) 
Zgierz. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“. Dienstag, 
den 31. Dezember l. Js., veranſtaltet um 8 Uhr abends 
der D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ im Saale des Zg'erzer 
Turnvereins, Pilſudftiegoſtraße, eine Silveſterfeier. 
glieder ſowie Sympathiker und Freunde nebſt Familien 
ſind herzlich willkommen. 

Brzezing. Die Leiche im Teiche Beim Eis⸗ 
hacken wurde in einem Teiche in Brzeziny die Leiche unes 
Mannes von etwa 50 Jahren gefunden, die bereits mehrere 
Tage in dem Waſſer gelegen Buben durfte. Die Identität 
des Ertrunkenen, der recht ärmlich gekleidet iſt und ein 
Bettler geweſen zu fein ſcheint, konnte in Ermangelung 
irgendwelcher Papiere nicht feſtgeſtellt werden. (w) 

Lenczyce. Raubüberfall. Vorgeſtern in den 
Abendſtunden drang in die Wohnung der 81jährigen Agnes 
Sokolowſka im Dorfe Antoniew, Kreis Lenczyce, der in 
der ganzen Gegend als Dieb und Räuber bekannte Joſef 
Barczak ein, drohte der Greiſin mit einem Beil und ver⸗ 
langte die Herausgabe von Geld. Die Greiſin erklärte, 
lein Geld zu beſitzen, darauf band er ſie auf einem St als 
feſt, Inebelte fie und begann in der Wohnung nach Geld 
zu ſuchen. Da er keins fand, nahm er einige Kiffen im 
Werte von 200 Zloty an f drohte der Frau, er werde 
ihr Haus anzünden, falls ſie ihn verraten ſollte, und er⸗ 
griff die Flucht. Der Greiſin gelang es, ſich zu befreien, 
655 ſie meldete den Vorfall der Polizes, die ER Ben, Räu⸗ 

ber fahndet. (w) 5 

Slupca. 140 Zentner Getreide ver⸗ 
brannk. In der Nacht zum 24. Dezember brach in der 
Vindnühle des Michal Sigajewft im Dorfe Piontczyn, 

kreis Slupca, ein Feuer aus, das wegen des ſtarken Win⸗ 
des ſo raſch um ſich griff, daß in wenigen Minuten die 


ganze Mühle in Flammen ſtand. In der Mühle befanden 
99 bei Ausbruch des Feuers 90 Zentner Roggen und 50 


entner Weizen. Das ganze Getreide it zuſammen mit 
55 Mühle verbrannt. Der Schaden beziffert ſich auf über 

20 tauſend Zloty. Die Polizei vermutet, daß das Feuer 
kehr worden war und hat deshalb eine energiſche Un⸗ 

uchung eingeleitet. f 
„ Lonitz. Von Erdmaſſen erdrückt. 
tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in Lipnitz, Kreis Konig. 
Die Firma Piechowſki aus Konitz hatte in Lſpnitz am neuen 
Kreiskrankenhaus die Inſtallakionsarbeiten auszuführen. 


Hierzu hatte die Firma Erdaushebungen vorgenommen die 


BER vorſchriftsmäßig abgefteift waren. Als der Schlöſſer⸗ 


in Lemanczyk in vier Meter Tiefe jeine Arbeiten aus⸗ 


2 55 ſtürzten plötzlich die Erdmaſſen über ihm zuf 
bearuben den L. Obwohl ſofort mit Bew. 


ſammen 


Die Veranſtaltung hatte eine 


ſpiele zum Austrag. Die 
17 Uhr beginnen, werden von 95 enden 


Poznanfki (Damen⸗Korbball), 


Polizei ſeſtgeha 
feſtgeſtellt, daß er 57 Jahre alt iſt und dabei 41 mal mit 


Mit⸗ 


Ein 


ns f 


Ledger Volldgeitung — Sonnabend, den 28. Dezember 1929. 


Korbball im L. Sp. u. Tu. 
Heute und morgen gelangen im Saale des L. Sp. u. 
T., Zakontna 82, eine a Korbball⸗ und Neßball⸗ 


eutigen Wettſpiele, die um 
1 5 be⸗ 
0 K. S. — 
5 S. — Abſolventen 
(Netzball), W. K. S. — Poznanſki Gsbbal der Herren). 
Die morgigen Korbballſpiele ee ſich intereſſan⸗ 
ter: um 9 Uhr vormittags ne raft 1 — Ziednoczone, 
L. Sp. u. Tv. (komb.) — W. K. und Triumph 
L. Sp. u. Tv. 


Internationales Sportprogramm des P. 3. P. N. 
und L. A. 


* 0 


ſtritten: L. K. S. — W. K. 


Der P. Z. P. N. und P. Z. L. A. hat bereits ſeine 


Arbeiten für das internationale Sportprogramm des kom⸗ 


menden Jahres beendet. Leider iſt daraus En aaa, daß, 
wie gewöhnlich, Oberſchleſien darin iner Fer ichtigt iſt. 
Scheinbar 
jere Sportler ein umſo 


rößerer Anſporn ſein, wenn 


Mannſchaften aus dem Oſten herunterkommen, ſie mit 


einer ganz empfindlichen Niederlage nach Hauſe zu 
ſchicken, um damit zu zeigen, daß auch wir zu kämpfen ver⸗ 
ſtehen und Sportler in unſeren Reihen haben, die auch 
international ihren Mann ſtehen werden. 

Die Termine für die e l Begegnungen 
im Fußball im kommenden Jahre find 
18. Mai Polen — Tſchechoſlowakei in aa ola zel) 
am 31. Mai und 1. Juni Dreiſtädteturnier in Wien mil 
Teilnahme von Kralau; am 15. Juni Italien — Polen in 


Warſchau; am 17. Auguſt Polen — Ungarn in Budapeſt 


N NN am 28. September Polen — Schweden in 


arbeiten begonnen wurde, konnte der Verſchüttete nur noch 
als Bi geborgen werden. 


Warſchau. Maſſenpergiftung durch „ee 
tes Fiſchfleiſch. In dem Mädchenheim in der Czer⸗ 
nialowſkaſtr. 47 erkrankten plötzlich in der Nacht zum 1. 
Weihnachtsfeiertag 25 Mädchen unter heftigen Vetgiſtun 8⸗ 
erſcheinungen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte tatſächlich 
eine Ver ewe durch Gen von wahrſcheinlich nicht mehr 
friſchem Fiſchfleiſch feſt. 

Bromberg. 41 Jahre im Gefän nis. Einen 
Ken Relord im Abſitzen von Gefängnisſtrafen hat der 

romberger W Julius Alfred Horn aufgeſtellt. 
Volt der keinerlei Ausweispapiere beſitzt, wurde von der 
Iten. Im Goa der Unterſuchung wurde 


insgeſamt 41 Jahren Gefängnis beſtraft wurde, welche 
Strafen er auch redlich abgeſeſſen hat. 


Kattowitz. Blutige Rache des abgewie⸗ 
jenen Freiers. Am 1. Weihnachtsfeiertag hatte ſich 
hier ein aufregender Vorfall ereignet. Um die Gunſt der 
18jährigen Tochter der Familie Kalinowſti bemühte ſich 
ſeit einiger Zeit ein gewiſſer Karl Rabemacher. Da dieſer 
ſich keines guten Rufes 9 und als Radaubruder be: 
kannt war, wollten die Eltern der Kalinowſla nichts von 
ihm wiſſen. Am 1. Weihnachtstag drang Rabemacher in 
die Küche der Eheleute Kalinowfli ein und verlangte die 
Tochter zu ſprechen. Als ihm dies verwehrt wurde, zog er 
einen Revolver und gab daraus 9 Schüſſe ab, von denen 
die Eheleute ſchwer getroffen wurden. Die durch die Schüſſe 
alarmierten Hauseinwohner nahmen den fliehenden Rabe⸗ 
macher feſt und übergaben ihn der 1 Die Eheleute 
Kalinowſki mußten in ſchwerem Zustande nach dem Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. N 


Ausdem dee Gefelliehtaleben 


Theaterverein „Thalia“. 
Sonntag, den: 29. Dezember, 3 Uhr nachmittags, und. 
Mittwoch, den 1. Sanırar, 3 Uhr nachmittags, findet die Wie⸗ 
der dar des Weihnachtsmärchens „Das verwunſchene Weih⸗ 


nachtsfeſt“ Görſers riedel) ftatt. Die reizenden Kinder⸗ 
ſzenen, ds Reiz Kae! mit großer Anmut ausgeführten 
Tänze und Reigen, die ſchöne Austattung und Muſik, ver⸗ 


ſetzen die Thenterbefudher, alt und jung, in eine Due Mär⸗ 
Sin Eintrittskarten von Zl. 1.50 bis Zl. 4.—. 
onntag, den 29. Dezember, 7 als 125 abends, wird 505 er⸗ 
maß gie Preiſen von FH 1.50 bis Zl. 5.— der 
drei Akten fe Seh sanfte gef ſpielt. Mitwoch, den 
1. Januar, 7 Uhr 30 abends, wird das ſchöne Singſpiel „Frie⸗ 
derile“ zum letzten Male aufgefet Das ſchöne an, Melo⸗ 
dien reiche Singſpiel, zu dem Lehar die Muſik € egeben hat, 
wurde bei uns mit Ch Ig 8 mal aufgeführt. Alle, die dieſes 
Singſpiel noch nicht geſehen haben, ſeien auf dieſe letzte Vor⸗ 
ſtellung aufmerkſam gemacht. Preiſe der Plätze von Zl. 2.— 
bis Zl. 6.—. Kartenvorverkauf für alle Se Dro⸗ 
115 A. Dietel, Petrikauer 157, E von 8 G. E. Reſtel, 
Petritaer 84. e 1 Stun e vor Beginn geöffnet. 


Weihnachtsſeier im it eln „Concorbia“. 
Wie alljährlich, hat auch in dieſem Jahre Knecht Ruprecht den 
kleinen Concordfanern feine 5 für e den 


5 Stockholm; 


ſehen die Warſchauer unſere Fußballer und 
Leichtathleten nicht für voll an. Daher müßte es für un⸗ 


Neuyork endgültig am 


am 28. Oktober Polen — Oeſterreich in 
Warſchau 
Für die Leichtathleten iſt das Programm nachſtehen⸗ 


des: Am 15. Juni internationale Jubiläumskämpfe in 


Warſchau: am 20. und 21. Juni baltiſcher Dreikampf in 


Tallin; am 27. Juli Polen — Ungarn in Warſchau; am 
2. und 3. Auguſt Polen — Dänemark in Kopenhagen; am 


10. Auguſt 0 l Polen — Oeſterreich in 
ft Polen — Tſchechoſlowakei ü 


Wien; am 30. und 31. 
in Prag; am 6. bis 8. Aug Frauenſchaukämpfe in Prag; 


am 13. und 14. September Polen — Italien in Warſchau. 
Die Hauptkämpfe um die polniſche Meiſterſchaft für Män⸗ 
ner finden vom 11. bis 13. Juli und für die Frauen vom 


25. bis 27. Juli in Waxſchau ſtatt. 


Heidenreich und Humor in Lodz. 


Wie wir erfahren, ſollen Heidenreich (1. F. C.) und 
Humor (Naprzod) nach Lodz überſiedeln. Der L. Sp. u. 
Ty. bemüht ſich bereits um dieſe Spieler, die die Mann⸗ 
ſchaft bedeutend verſtärken würden. 


Touring erteilt keine Freilaſſungen. 


Wir werden vom Touring⸗Club erſucht mitzuteilen 
daß ſämtliche Spieler keine Freilaſſungen erhalten werden 


Polonia (Warſchau) in Lodz. 


Wie wir erfahren, gaſtiert am 11. und 12. Jaguar 
die Korhballmannſchaft der Warſchauer Polonia in Lodz 
und wird gegen L. Sp. u. To. und Triumph zwei Wetk⸗ 
ſpiele austragen. 


Petkiewicz ſtartet am 11. Januar. 


Der polniſche an l N Petkiewicz ſtartet in 
anuar. 


29. d. Mts., um 2 Uhr nachmittags im Vereinsheim, agen g e e e e e ie f e an Lug u a i Ver 6 
17, angekündigt. Zu dieſer Weihnachtsfeier ſind die Kinder 
der Mitglieder mit ihren Eltern eingeladen. Durch Mitglie⸗ 
der eingeführte Gäſte ſind willkommen. Weihnachts⸗ und 
Unterhaltungsmuſik liefert Herr Kapellmeiſter A. Thonfeld. 

Im Radogoszezer e „Polyhymnia“ 
findet am Sonntag, den 29. Dezember, um 3 Uhr nachmittags 
ein wahle mit 5 755 Weihnachtsprogramm ſtakt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörigen wird erſucht. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 28. Dezember. 


Polen. 
Warſchau (212,5 1631 1411 M.). 
12.05 und 16.15 . erh 17.45 Kinderſtunde 
20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik 
Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Kralau (959 13, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schalllattenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.30 Mu⸗ 
, Intermezzo, 20.30 Abendkonzert, 00.01 Nacht⸗ 
onzert. ö 


Auslanb. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 19 Humor im Lied, 20 
„Die Mottenbürger“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Neueſtes aus 
Berlin, 20.30 Hans Reimann und ſeine Tiere, 15 30 Zur 
Unterhaltung, 22.35 Tanzmuſil. 

Frankfurt (770 153, 390 M.). 
11 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
16 Nachmittagskonzert, 17 Tanztee, 19.30 Valente 

ren, 20.15 Bunter Abend. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 Konzert, 1680 
Völker ſingen ihre Geſchichte, 17.30 Schlager⸗ und Ope⸗ 
rettenlieder, 19 Scarpa⸗Konzert, 20 Opernabend, 22.45 
Tanzfunk. 5 

Köln (1319 153, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Luſtiger Abend. 

Wien (581.195, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 18.50 
Kammermuſik, 19.15 Arien⸗ und Liederabend, 20 Zauber: 
poſſe „Der Diamant des Geiſterkönigs“, anſchl. Tages 
dienſt, danach Abendkonzert. 
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deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
1. Januar, pünktlich 2 Uhr nachmittags, findet eine Sitzung 
des Vorſtandes ſowie der Repiſionskommiſſion ſtatt. nl ba 
lie ſteht die Jahresverſammlung des D. S. J 

3 Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


15.20 N 5 
Poſſe 


— — 


r 


2. Fortſetzung. 


„So ſpät heut'?“ 

Irgend jemand redete ihn an, wie er eben wieder um⸗ 
kehren wollte. 

„Menſch, ſehen Sie blaß aus! Sind Sie krank?“ 

„In der Tat, ich fühle mich nicht wohl.“ 

„Ilta iſt heut' entzückend — Oletzki ſchneidet ihr mäch⸗ 
tig die Kur — —* 


Wenn er ſich ſpäter zu erinnern verſuchte, wer damals 


zu ihm geſprochen hatte: er wußte es nicht — fetzt aber 
trat er in den langgeſtreckten, phantaſtiſch ausgeſchmückten 
Saal — auf der Bühne, dicht vor ihm, ſtand Ilka Senden. 

Wie entzückend ſah fie aus — fie hatte eben getanzt; 
der Saal, der dicht gefüllt war, raſte vor Beifall: Sie war 
zierlich und ſchlank. Ein buntes Gedicht von Schleiern 
enthüllte von ihren jungen Reizen mehr wie es verbarg. 
Der ſchneeweiße Rücken war faſt vollkommen entblößt, der 
tief enthüllte junge Buſen ſtieg aus der Umrahmung von 
dunklem Purpur doppelt leuchtend empor, die ſchimmern⸗ 
den Arme waren mit koſtbaren Armbändern geſchmückt, 
ein Perlenhalsband lag um den zarten Hals. Sogar die 
nackten Beine der Tänzerin trugen Spangen und Ringe. 

Er ſtarrte ſie an — wie ſchön war ſie, wie berückend 
ſchön — und ihn — ihn hatte fie ausgezeichnet vor allen. 
Freilich, auch er hatte ſie nicht beſeſſen — ſie war klug, die 
Heine Ilka — fie lockte mit ihren Augen, fie verhieß mit 
dem ſinnlichen Lächeln ihres Mundes, ſie trieb die Män⸗ 
ner zum Wahnſinn — aber ſie ſpielte mit ihnen. 


Jetzt drängte ſich ein ſchlanker, hagerer Mann im Frack 
bis dicht an das Podium und reichte einen herrlichen 
Roſenſtrauß hinauf; fie blickte ihn an, lächelte ihm zu — 


es ſchien Friedrich Wehn, als läge ein Verſprechen in 
ihren Augen; dann hüpfte ſie mit einem graziöſen Sprung 
in die Kuliſſe. 

Friedrich Wehn war wie betäubt. Er hatte alles ver⸗ 
geſſen, alle Sorgen, alle Vorſätze. Sein von dem haſtig 
getrunkenen Wein erhitztes Blut ließ ihn nichts ſehen wie 
das Weib, das er liebte mit all ſeiner Sinnenglut, und den 
langen Kaſimir von Oletzti, der jetzt ein Siegerlachen auf 
den Lippen trug. 

Er fuhr mit der Hand über die Stirn. Jetzt, da ſie 
derſchwunden war, kam ihm wieder die Erinnerung. 
Morgen war er ja tot! Wie herrlich war doch die Welt! 
Die Welt, die ein ſolches Weib erſchaſſen hatte! Und ihn 
hatte fie ausgezeichnet vor allen, noch geſtern. 

Er erinnerte ſich, wie er Minuten mit ihr allein war, 


wie er fie angefleht hatte, ihm zu gehören, ein einziges 


Mal, und wie ſie gelächelt hatte. 

„Warte nur! Sieh, daß du uns ein trauliches 1 
ſchaffſt. Ich liebe dich ja, dich ganz allein!“ 

Dann waren die anderen gekommen, und nun —— 


Warum mußte es ſo kommen! Warum gönnte ihm 
das Schickſal nicht dieſe eine Nacht! Dann wollte er la 


gern — 

Nein — es war ja vorbei — alles vorbeil 

Mußte es ſein? Warum? Zahlte nicht in acht Tagen 
der Amerikaner — war das Geld nicht ſein? Er vergaß 
alles, das Geſchäft, den Vater. Er dachte in dieſem Augen⸗ 
blick nur daran, daß dieſes Geld ihm Ilka Senden — eine 
Nacht unendlichen Glücks verſchaffen konnte. Und warum 
1 Er mußte eben Gibſon telegraphieren. Jetzt 

le 
Mit dem Geld konnte er den Ultimo überwinden, 


Kredit ſtand ihm offen. Wenn er morgen den Wechſel ein⸗ 


löſte, konnte er ſogleich neues Geld von dem Wucherer er⸗ 
halten; alles war gut — der Vater brauchte nichts zu 
wiſſen. 

Er ſah den Polen abſeits von den anderen Herren 
ſeines Kreiſes allein ſtehen und ein Glas Sekt . 
jetzt winkte er ihm zu. — 5 

„Kommen Sie, Wehn, trinken Sie.“ 7 

Er hatte das Gefühl, als läge in der Stimme des 
Mannes faſt etwas wie Mitleid. Als fühlte er ſich als 
Sieger in dem Kampf um die ſchöne Ilka, und wollte dem 
unterlegenen Nebenbuhler durch Mitleid ſeine Niederlage 
noch fühlbarer machen. Wehn hätte ſich am liebſten auf 
ihn geſtürzt und ihn geſchlagen, aber er riß ſich zuſammen. 
Er brauchte ja den Polen; er war der einzige, der ihm 
Gibſons Adreſſe ſagen konnte. 
„Servus, Oletzti!“ 

Er nahm ſogar das Glas, das dieſer ak bot, und 
trank es aus. 

„Ilka iſt heut' noch ſchöner als je.“ 

Wehn überhörte den Einwurf. 

„Entſchuldigen Sie, 1 wenn ich Sie mit einer 
geſchäftlichen Frage beläſtige.“ a 

„Geſchäftlich? Nanu?“ 

„Können Sie mir vielleicht die Adreſſe Ihres Onkels 
ſagen, des Herrn Gibſon; ich muß ein Telegramm an ihn 
aufgeben.“ 

„Wird ſchwer ſein, aber, apropos, ich habe ja eine Be 
ſtellung an Sie, oder vielmehr einen Auftrag.“ 

„Einen Auftrag?“ 

Wenn Sie alſo durchaus hier von Geſchäften reden 
wollen. Mein Onkel ſchuldet Ihrem Hauſe eee 
tauſend Mark.“ 

„Allerdings.“ 

„Er wollte zuerſt in acht Tagen nach Deutſchland 
zurückkommen, und hat Ihnen, glaube ich, geſchrieben, daß 
er das Geld erſt nach ſeiner Rückkehr zahlen wollte.“ 

„Allerdings.“ 

Wehn zitterte und goß ſich ein zweites Glas Sett ein, 
damit der Pole feine Aufregung nicht bemerkte. 

„Die Dinge haben ſich geändert. Mein Onkel wird 
vorausſichtlich mehrere Monate fortbleiben“ 


Liegt das Geld auf der Straße? 


Nachdruck verboten. 


Er trat alſo heran. a 


Wehns Knien wankten. 

„Aber er braucht das Geld nicht und wolte leinen 
Verpflichtungen vor der Abreiſe nachkommen. Er hatte 
teine Zeit mehr, ſelbſt zu Ihnen zu kommen, und bat 
mir den Betrag übergeben mit der Weiſung, ihn Ihnen 
auszuhändigen und ihm die Quittung zu ſchicen. ll 
„Sie — Sie haben das Geld?“ 

Oletzri ſah ihn mit einem ſchnellen, ſcharfen Blick an. 


Alſo war es wahr, daß es ſchlecht Hand mit Wehn, daß 


er das Geld brauchte! 

„Gewiß, ich habe es ſogar bei mir und könnte es 
Ihnen ſogleich geben, aber Sie haben natürlich keine 
Quittung bei ſich. Wie Herr Gibſon mir ſagte, muß ja 
wohl Ihr Herr Vater — —*, 

„Allerdings. Hätte ich das gewußt — die Quittung 
liegt ausgeſtellt in meinem Pult.“ 

„Nun, das kommt ja auch morgen zurecht. Das heißt, 
morgen wollte ich auch abreiſen. Mutec gehen wir 
nachher an Ihrem Geſchäft vorbei!“ 


„Natürlich, ich habe ja den Schluſſel, bann brauchen 


Sie ſich morgen nicht zu bemühen!“ 
Der Pole hatte ſein Taſchenbuch gezogen und aeafinet 
„Sehen Sie, hier iſt das Geld“ 
Ein dickes Patet Banknoten lag darin. 


„Alſo, wir können ſpäter bei Ihnen börgeſhrt ſonſt 


komme ich morgen früh vor meiner Abreiſe zu Ihnen.“ 


Wehn ſchwindelte es vor den Augen. Der plötzliche 
umſchwung von der tiefften Verzweiflung zur Befreiung 


von allen Sorgen war zu groß. Bar 
„Ich danke Ihnen, Herr von oled. ir 
Der Pole tat, als ſähe er feine übergroße Freude nicht. 
„Jetzt aber entſchuldigen Sie mic 
doch nach der feinen, Ilta ſehen. 
mich.“ 


"Schnell war er ih dem Gange Ferſchaden ber! zur 
Bühne führte. Sofort ſtieg auch in Wehn wieder die Eifer ⸗ 
ſucht auf, aber letzt fürchtete er Oletzki nicht. Was konnte 
Ilka an dem häßlichen, verlebten Menſchen reizen, wie 
ſein Geld, das er mit vollen Händen re nun aber, 


nun hatte auch er — — 


Er eilte ebenfalls dem tleinen Konverſationszimmer 
der Künſtler zu, in dem er und feine Freunde Stammgäſte 
waren. Er blieb an der Tür ſtehen und blickte hinein. 
Oletzti und einige andere Herren waren darin, auch 
einige Damen, die jetzt auftreten ſollten. Ilka war nicht 
dabei, Er wußte ihre Garderobe — bisher hatte ſie noch 
niemandem erlaubt, in dieſe einzutreten = er eilte den 
Gang entlang und traf die Garderobiere. Schnell drückte 

gern geſpielt — er haßte den Rebenbuhler. 
Er lachte. Natürlich! Morgen war er verreiſt Watz 


er der Alten einen größeren Geldſchein in die Hand. 
„Iſt Fräulein Senden noch in ihrem Zimmer?“ 
„Allerdings.“ 
„Ich muß ſie notwendig einen Augenblick Puh. 
In ver Garderobe find Beſüche verboten? a 
„Bitte, nur einen Augenblick.“ 6. 
„Ich will ſehen.“ 
Die Alte verſchwand und tan bald rde. 
„Aber nur fünf Minuten, Fräulein 
wieder auf.“ 


Rücken zu. Sie ſchien auch jetzt nicht zu bemerken, daß er 


eingetreten war. Er ſtand einen Augenblick ſtill und ſchaute 
fie. an. Er konnte ihr Geſicht, den Hals, die atmende Bruſt 
im Spiegel ſehen. Sie hielt den nackten Arm erhoben und 


puderte ſich die Wangen. Er ſchlich ſich heran und brügte 
einen Wa auf ihren Rücken. Sie drehte ſich um. 
„Fritz 


Er war vor ihr auf die Knie geſunten, und fe (tan N 
ihre Arme um ſeinen Hals. 


Er war vollkommen überraſcht, ein Geſicht lag auf 
ihrer Bruſt, er fühlte ihre kühle, weiche Haut. Er wußte 
nicht, wie ihm geſchah, ſo war ſie nie geweſen, ſo We 
ſie nie geſprochen. f N f 

„Ilta, du Süße, haft du mich denn lieb? au: 

„Und du biſt heut' ſo ſpät gefommen!* ar 
„Ich war krank.“ . 

„Krank?“ 7 . 15 11 8 5 

„Krank nach dir!“ ! 9 854 Fee 

Ich liebe doch niemand, 70 i nal f 

„Und Oletzti? Du haft ſeine Roſen e ö 
„Darf ich fie zurückweiſen? Wem 19775 17 Zee in 
meine Garderobe zu kommen?“ Ey: 

„Oh, du! Du!“ ö 
Er bedeckte ihre Arme, ihren dels mit aufen. 
„Sei vernünftig.“ N 5 555 
„Gib mir den Beweis, daß 9 mich lebſe. . 
„Gebe ich ihn dir nicht jetzt? ’ 
„Komm mit mir, ſchenk' mir den Abend. Mir allein. 

Laß uns irgendwo zuſammen ſoupieren — nur wir beide.“ 

Ich habe noch einmal e letzt 1 dann 


„Ja?“ 
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Erwarte mich draußen am . 
„Du kommſt fiher?* 5 

„Ich habe dich ja ſo lieb.“ 

Noch einmal umarmte fie in: in ener faßt wilden 
Zärtlichteit, dann pochte die Garderobiere. Wie ein 
Trunkener ging Wehn hinaus. 

Er ſchlich am Konverſationszimmer ve rüber, . 35 


er Oletzki lachen hörte, dann ftand er wieder im Saal 


Eben ertönte das Klingelzeichen. — Ilta Senden bara 
die Bühne. Er glaubte, daß fie. ihn ſehen müſſe, daß fie 


Inur für ihn tanze. Mie dle die „ Bühne, verlieh, mar auch 8 


‚Roman von Otfried von Hanſtein 
! Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Wehn; ich möchte 
dente, ‚fe, erwartet 


enden tilt a0 
Die Frau verſchwand im Gange. Friedrich Wehn 


klopfte — niemand antwortete — da öffnete er leiſe die 
Tür. Ilka ſaß vor ihrem Friſiertiſch und drehte ihm den 


nr REN 865 Ich 11 wich ban 8 mn, 


er durch den Saal geſtürmt und hatte ihre Garderobe 5 
nommen. Nun war er in der Nebenſtraße — ein Auto 


wartete. Er ſtarrte auf die Tür, aus der ſie kommen 


mußte — er hatte Oletzti und das Geld vergeſſen. 


Der Pole aber hatte wohl bemerkt, daß Ilka an ihm 
vorübergeſchritten wax, faft ohne ihn zu ſehen. Er hatte 
bemerkt, wie Wehn zur Bühne emporſtarrte und wie ſie 
ihm zulächelte. Nachdem er ſich vorher als Sieger gefühlt 
hatte, packte nun ihn die Eiferſucht. Er ſah, wie Wehn 
den Saal eilig verließ und ſchlich ihm nach. Er faßte nicht, 
daß Ilka mit ihm ein falſches Spiel getrieben: er hatte ein 
höhniſches Lächeln auf den Lippen, wie er Wehn bemerkte, 
der, halb von dem Auto verdeckt, wartete. Natürlich, ſie 


hatte ihn nur verhöhnt, ſie würde nicht kommen. Wie 


wollte er beim Sekt über den dummen blonden Jungen 
lachen — da öffnete ſich die kleine Tür, eine 0 0 Ge⸗ 
ſtalt huſchte hinaus — 

„Ilta!“ 


Er hörte, wie Wehn aufjauchzte; dann ſprang ſie 170 


ihm in das Auto, und dieſes ſauſte davon. Oletzki dachte 


nicht daran, daß er im bloßen Kopfe und im Frack war. 9 


Er ſprang in ein anderes Auto, das dort ſtand. 
„Fahren Sie hinter dem Wagen her!“ 


Die Fahrt ging nicht weit; vor einem Weinreſtaurant 


mit Einzelzimmern hielt der Wagen — die beiden ftiegen 
aus und verſchwanden. 


Oletzti ſtand auf der Straße. Was ſollte er tun? Er 0 
tonnte ihnen unmöglich nachgehen; er kehrte mißmutig 


in die Faundiele zurück und holte ſeine Sachen. 1 
Dann ſchlenderte er durch die Friedrichſtraße nach 
Haufe. Trank unterwegs einen Kaffee und konnte nicht 
Herr werden über feine Eiferſucht. 
Zwei Stunden ſpäter kam er durch die Zimmerstraße 
in der das Geſchäftshaus der Firma Wehn lag 


waren alle Fenſter gleichmäßig dunkel. 
Auch der Laden natürlich. Und morgen ſollte er dem 


Manne, der ihm ſeine Geliebte ſtahl, noch dazu zwei⸗ 


hunderttauſend Mark zahlen, damit er fie mit ihr ver⸗ 


praßte? Hohn des Schickſals! Wenn er abreiſte, ohne ez 
zu tun! Wenn er das Geld behielt? Er war kein Mann. 


mit zartem Gewiſſen, Herr Kaſimir von Oletzki; aber dat 


ging nicht. Er mußte Gibſon die Quittung ſchicken, und 
der Amerikaner verſtand keinen Spaß. Mit dem reichen, 


Erbontel, dem einzigen, der ihm noch half, wenn er immer 


wieder in Wucherhänden war, durfte er es nicht auch noch 


verderben. Aber — einen Streich hätte er ihm gar Ju 


konnte er dafür, wenn ihn Wehn heute nicht erwartete 
Er hatte den beſten Willen gehabt zu zahlen, nun mochteler 


Während er ſeinen Racheplänen nachging, fuhr ein 
Auto vor — er wußte ſogleich, wer darin ſaß. Trotzdem 


und Ilka! Er hatte es erreicht — fie hatte ſich ihm er⸗ 


geben — er brachte ſie in die Wohnung ſeines Vaters. 
Sie traten in den 
Laden des Bankkontors — Ilta zögerte — jetzt aber war 
ſie ihm gefolgt. Friedrich Wehn war noch immer wie in 


nein, er ſchloß ja das Geſchäft auf. 


Rauſch. Der plötzliche Umſchwung war zu gewaltig. Ver, 


zweifelt, jeder Rettungsmöglichteit beraubt, den ſicheren 


Tod durch eigene Hand, war er in das Kabarett gekom⸗ 


men; da, ganz unverhofft, an dem unwahrſcheinlichſten 


Orte dazu, ſtrömte das Glück auf ihn hernieder. 


um ſo elementarer hervor. 


Sie hatte an ſeinem Halſe gelegen, und nur ganz ii g 


geflüftert:. 
eu mit mir, was du willſt!“ 
Er hatte ihr den Mantel um die nackten Schultern ge⸗ 


Hr En und fie zum Auto geführt — da war ſie erſchrocen 


„Wohin?“ 
Ja, wenn er die zweihundert Mille ſchon gehabt hätte! 


So aber — das Souper hatte feine magere Kaſſe ſchen 


erſchöpft — zu einem Hotel, in das er feine Ilka führen 


konnte, reichte es nicht. Aber verzichten? Etwa ihr fagent 
I Unmöglich! Er hatte die Adreſſe feiner Wohnung den 
2 [Chauffeur gegeben, aber unterwegs bedachte er, daß aud 
das nicht ging. Der Vater ſchlief fo wenig — wenn en 
oder die Dienerſchaft es merkten? Da war ihm eingefallen, 0 
daß hinter dem Kontor ein kleines, als Schlafzimmer 
eingerichtetes Stübchen war, in dem er ſelbſt oft genächtigg 
hatte, wenn einmal große Summen über Nacht im Geld“ 
ſchrank des Geſchäfts ruhen mußten. Freilich, jetzt war es 
ſchon lange nicht nötig geweſen, aber das Zimmer war 
immer bereit. 86 
Wohl wunderte ſich Ilka, wie er ben Laden öffnete; 1: 
aber ſie folgte ihm willig. 0 
Oletzki ſtand draußen — er ſtarrte auf den eaden 1 5 
EN Sühne man eine Geliebte nachts in einen Landen? 
Er hatte die ſeltſamſten Gedanken. Wollte Wehn viel⸗ 
leicht an den Geldſchrant und in der Nacht mit Ilta 
fliehen? Wollte ihm das Schickſal eine ſolche Rache in die 


Hände ſpielen? Dann natürlich war er ſogleich ent⸗ 


ſchloſſen. in ſolchem Falle den Verräter zu ſpielen. „ 
Im Laden war es wieder dunkel geworden. Oletzti ! 
trat au die Tür und drückte auf die Klinte. Die Straße 
war vollkommen e Er merkte, daß die Tür offen 
Kortlenun⸗ fo: 


Unmilltürlich ſah er an dem Haufe empor. War fie bel 
ihm? Er wußte nicht einmal, wo Wehn wohnte, zudem 4 


‚warten, bis er von der Reiſe zurückkam,. Freilich, das 
konnte eine Woche dauern — bis dahin ſaßen dem braven 
ö Wehn die Gläubiger im Nacken. 


fühlte er ſich wie von einem Schlage durchzuckt. Friedrich 


Das Geld und Iltas Liebe, an die er nie geglaubt, aut 
die er nie zu hoffen gewagt hatte. Nun aber das erſte 
Wort gefunden, brach die Leidenſchaft der ſchönen Ungariy a 
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mit 3 
Zl. 1 0 


2 
lichem 
Kamm 
kauntl 


riefen 
Frank! 


